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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Sonnabend, den 7. Dezember 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Dez. Die ſeit Bekanntwerden der unglücklichen Trent⸗ 
Affaire vorherrſchende Anſicht, daß die kaiſerliche Regierung ſich in dieſe 
Angelegenheit gar nicht miſchen werde, ſcheint ſich nicht ganz zu be⸗ 
ſtätigen. Obgleich nun freilich wohl Niemand mit Beſtimmtheit ſagen 
kann, was der Kaiſer zu thun denkt, ſo verlauten doch bereits Gerüchte, 
nach welchen der franzöſiſche Geſandte in Waſhington dahin inſtruirt 
worden, das Verlangen des engliſchen Geſandten zu (nicht?) unter⸗ 
ſtützen. Man erinnert ſich unwillkürlich an die Aeußerung, die der 
Prinz Napoleon 1840 bei Gelegenheit der ſtraßburger Angelegenheit 
machte, und frägt ſich: ob jetzt vielleicht der Zeitpunkt für günſtig 
erachtet wird, dieſelbe zu realiſiren. Revanche pour Waterloo. 


Telegrapbifee Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 6. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
30 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86%, Oberſchleſiſche Lit. A. 126%, 
Oberſchleſiſche Litt, B. 113%. Freiburger 111. Wiltzelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger 50. Tarnowitzer 28 B. Wien 2 Monate 70%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 63 B. Oeſt. National⸗Anleihe 57%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 58 / B. 
Deitert. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. eſterr. Banknoten 714, Darm: 
ädter 76%. Commandit⸗Antheile 86%. Köln⸗Minden 160%, Rheiniſche 
ktien 89. Poſener Provinzial⸗Bank 90. Mainz» Ludwigshafen 110%, 


— Aktien matter. : . 
Wien, 6, Dezbr. Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 181, —. 
National⸗Anleihe 81, 50. London 141, 25, 

Berlin, 6. Dezember. Roggen: höher. Dez. 52%, Dez.⸗Jan. 52%, 
an.⸗Febr. 52%, Frühj. 52%. — Spiritus: behauptet. Dez. 18%, Dez. 
an. 18, Jan.-⸗Febr. 18%, Frühl. 19%. — Rüböl: behaupte, Dez. 

12%, Frühjahr 13, 


Sm 


C. S. Breufen und Schleswig Holſtein. 


Mit glelcher Nothwendigkeit ergiebt ſich noch eine andere Abweichung 
von dem status quo ante. Vor dem Kriege hatten die Herzogthümer zwei 
getrennte Ständeverſammlungen, eine für Schleswig und eine für Hol⸗ 
ſtein. Dies war vor 1848 moglich, ohne daß dadurch die Gemein⸗ 
ſamkeit der Geſetzgebung für beide Herzogthümer gefährdet wurde, weil 
die beiden Ständeverſammlungen nur eine berathende Stimme hatten. 
Die Geſetzentwürfe wurden beiden vorgelegt, und wenn die Gutachten 
nicht übereinſtimmend ausfielen, fo hing es von dem Belieben des Lan⸗ 
desherrn ab, das eine oder das andere oder beide unberückſichtigt zu 
laſſen. Das Geſetz aber, welches erlaſſen wurde, war für beide Her⸗ 
zogthümer daſſelbe. Dieſer Zuſtand läßt ſich unverandert nicht wieder 
herſtellen. Denn es iſt unmoglich, daß von zwei perſonell unirten 
Staaten der eine nach conſtitutionellen, der andere nach abſoluten 
Grundſaͤtzen regiert werde. Die Abhängigkeit des abſolut regierten von 
dem conſtitutionell regierten Lande würde die unausbleibliche Folge fein. 
König Friedrich VI. erklärte, daß er eine conſtitutionelle Verfaſſung 
für Schleswig⸗Holſtein deshalb nicht zugeſtehen könne, weil er ſonſt 
gezwungen ſein würde, auch den Dänen eine Verfaſſung zu bewilligen. 
Wenn dies unter Friedrich VI. richtig war, ſo werden wir unter Frie⸗ 
drich VII. die einfache Conſequenz ziehen, daß, wenn die Dänen eine 
conſtitutionelle Verfaſſung haben, auch den Herzogthümern Stände mit 
beſchließender Stimme nicht verweigert werden können. Aber es folgt 
auch ferner, daß die beiden bisher getrennten Ständeverſammlungen 
für Schleswig und Holſtein bei einer Rückkehr zum status quo ante 
nothwendig zu einer gemeinſchaftlichen ſchleswig⸗holſteinſchen Landesver⸗ 
ſammlung vereinigt werden müſſen. Denn zwei geſetzgebende und 
ſteuerbewilligende, nicht berathende, ſondern entſcheidende Landesvertre⸗ 
tungen, welche örtlich getrennt find, und von denen jede eine Hälfte 
des Staats repräſentirt, ſtehen mit der nothwendigen Gemeinſchaft der 
Geſetzgebung und Verwaltung in unerträglichem Widerſpruch. Die 
Dänen haben alſo zu unſerem Vortheil die vollſtändige Widerherſtel⸗ 
lung des früheren Zuſtandes unmöglich gemacht. Die daͤniſche Ber: 
faſſung hat mit Nothwendigkeit eine ſchleswig⸗holſteiniſche Verfaſſung 
zur Folge. Der Uebergang von den getrennten ſchleswig⸗-holſteinſchen 
Provinzial⸗Ständeverſammlungen zu einer gemeinſchaftlichen ſchleswig⸗ 
bolſteiniſchen Landesverſammlung iſt nur eine aus dem Uebergang von 
dem abſoluten zu dem conſtitutionellen Syſtem mit Nothwendigkeit id) 
ergebende Fortentwickelung eines inneren Rechtszuſtandes. Auf dieſe 
Weiſe würden wir zu einer ſchleswig⸗holſteinſchen Verfaſſung und zur 
reinen Perſonalunion zwiſchen Schleswig⸗Holſtein und Daͤnemark ge⸗ 
langen. Damit wäre eine Form des Staatslebens hergeſtellt, bei 
welcher Deutſchland und Schleswig⸗Holſtein ſich vorläufig würden be- 
ruhigen können. Die nächſte Aufgabe würde dann fein, uns rechtzeitig 
die nöthigen Garantien dafür zu ſchaffen, daß nach dem Tode des jetzt 
regierenden Königs Friedrich VII. und des Prinzen Ferdinand auch die 
Auflöfung der Perfonalunion und die vollſtändige dynaſtiſche Trennung 
der Herzogthümer von Dänemark erfolge. 


Stimmen aus Amerika über die Trent⸗ Affaire. 

New⸗Nork. Die amerikaniſchen Zeitungen zeigen, daß die Ge: 
fangennahme der Herren Maſon und Slidell als ein überaus wichtiges 
Ereigniß gefeiert wird. Die Freude äußert ſich zuweilen in einer Ma⸗ 
nier, die man in Europa roh nennen würde. Bemerkenswerth iſt da⸗ 
bei, daß die genannten Herren meiſt als „Abgeſandte einer kriegführen⸗ 
den Macht“ behandelt werden, während die Südſtaatlichen doch bisher 
nur als „Rebellen“ bezeichnet wurden. Die meiſten Zeitungen glauben 
damit dem willkürlichen Verfahren des amerikaniſchen Schaluppen⸗Ca⸗ 
pitäns die Spitze abgebrochen zu haben. Wir laſſen hier einige Aus⸗ 
züge folgen. Die „New⸗York Tribune“ ſchreibt: Was immer aus 
dieſer Angelegenbeit für Verwickelungen entſtehen mögen, fo viel ſteht 
feſt, daß über die Geſichter aller loyalen Amerikaner bei der Nachricht 
von dieſem Fange ein allgemeines Grinſen ſich zog. Wir haben dies⸗ 
mal eine an guten Nachrichten reiche Woche; dieſer Fang aber iſt die 
angenehmſte, die wir ſeit Ausbruch der Rebellion erhalten haben. Von 
allen Erzverräthern ſind dieſe beiden — nicht einmal Jefferſon Davis 
und Floyd ausgenommen — die angenehmſten Gefangenen. Was aber 
wird England zu der Geſchichte ſagen? Wir wiſſen es nicht und küm⸗ 
mern uns nicht viel darum. Wofern es die Freilaſſung dieſer Herren 
fordern ſollte, werden wir ihm genau ſo antworten, wie unſere Regie⸗ 
rung es für paſſend halten wird. — Die „New⸗Nork World“ beant⸗ 
wortet dieſelbe Frage ſcherzend dahin, daß man in einem ſolchen Falle 
die gefangenen Geſandten entweder auf einem amerikaniſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe nach England führen würde, wo fie nad) ihrer lächerlichen Ge⸗ 


fangennehmung nur mehr eine lächerliche Rolle als Diplomaten ſpielen 


würden, oder man würde fie nach britiſchem Muſter erſt aufhängen 


und ſich nachträglich bei England entſchuldigen müſſen. — Der „Na⸗ 
tional Intelligencer“ und „Boſton Daily News“ beſchränken ſich dar⸗ 
auf, in gemeſſenen Ausdrücken das Rechtmäßige des Verfahrens nach⸗ 
zuweiſen, wobei das letztgenannte Blatt ſich auf die Autorität des Hon. 
Edw. Evereit ſtützt. — Auch das „New⸗Vork Journal of Commerce“ 
vertbeidigt die Gefangennehmung und meint, von Entſchuldigungen und 
Genugthuung könne um ſo weniger die Rede ſein, als es ein reiner 
Höflichkeitsakt des Capitäns war, blos die Geſandten und nicht auch 
das Schiff mit Allem, was darauf war, als rechtmäßige Priſe mitzu⸗ 
nehmen. — Was hier als Akt der Höflichkeit betrachtet wird, nennt 
die „New: York Times“ den einzigen Fehler, der dem tapfern Capitän 
zum Vorwurf gemacht werden könne. Sonſt werde jedes ehrliche Herz 
nur billigen können, daß er, unbekümmert um etwaige Proteſte, gerade 
auf ſein Ziel losſteuerte. In einem zweiten Artikel ſpricht daſſelbe 
Blatt den Glauben aus, daß die Tories dem Miniſterium Palmerſton 
die Hölle heiß machen werden, wenn dieſes das Unvermeidliche über 
ſich ergehen läßt, geſteht aber ein, daß Capitän Wilkes einen Form⸗ 
fehler begangen habe, daß er nicht das Schiff vor ein Admiralitäts⸗ 
Gericht ſtellte. — Die „New⸗York Shapping⸗Liſt“ iſt überzeugt, daß 
der Vorfall nicht zu weiteren Verwickelungen führen werde; andere 
Handelsblätter geben ſich derſelben Hoſſnung hin, und kein einziges 
ſcheint zu ahnen, welchen tiefen Eindruck dieſer Vorfall auf ganz Eng⸗ 
land hervorbringen werde. — Der Special⸗Correſpondent der „Times“ 
(Ruſſell) fürchtet ſeinerſeits, daß die Sache nicht ganz gemüthlich ab⸗ 
laufen werde. Auch die Regierung und das diplomatiſche Corps, ſo 
ſchreibt er, ſeien nicht ohne Beſorgniſſe. Gleich bei Eintreffen der 
Nachricht ſei ein Miniſterrath einberufen worden. Die auswärtigen 
Geſandten hätten einander und alleſammt dem engliſchen Geſandten 
Beſuche abgeſtattet. Unter den Miniſtern, den franzöfiihen Prinzen 
und Generälen ſei gleichfalls große Aufregung bemerkbar geweſen. 
Schließlich ſei den Regierungsblättern die Weiſung ertheilt worden, von 
der Gefangennehmung der „feindlichen Geſandten“ als von einem Fak⸗ 
tum zu reden, gegen deſſen Rechtmäßigkeit England unmoglich Ein: 
wendungen erheben koͤnne. Somit ſcien die Rebellen plötzlich als krieg⸗ 
führende Macht und ihre Emiſſäre als Geſandte anerkannt worden. 
Daß damit die Sache abgethan fei, hält er für unmoglich. Aber ſelbſt 
wenn dieſer Fall nicht zu einem offenen Bruche führen ſollte, iſt er 
überzeugt, daß bei der gegenwärtigen Stimmung in Amerika eine neue 
Veranlaſſung zu Zwiſtigkeiten mit England nicht lange auf ſich warten 
laſſen werde. 8 


Preußen. 
Pl. Berlin, 5. Dez. [Vom Hofe. — Militärconvention. 
— Die Militärvorlage. — Borcks Begräbniß.] Se. Maj. 
der Koͤnig wird die Fahrt zur Jagd nach Letzlingen erſt am künftigen 
Sonntag unternehmen, es iſt jeder Empfang unterwegs verbeten, auch 
wird den König kein Miniſter in amtlicher Eigenſchaft begleiten. Auch 
während dieſer Jagdtage will der Koͤnig den Geſchäften fern bleiben. 
Die Militär⸗Conventionen mit Weimar und Altenburg ſind noch nicht 
geſchloſſen, werden aber ihrem Weſen gemäß ſo geheim gehalten, daß 
Zuverläßiges über Verlauf und Stand derſelben nicht angegeben wer⸗ 
den kann. Es beruhen daher die über dieſe Angelegenheit verbreiteten 
ziemlich ſicher auftretenden Angaben mehr oder minder auf Vermuthun⸗ 
gen. Die Abwickelung der Angelegenheit dürfte bei eingetretenen Ver⸗ 
wickelungen ſchwerlich noch in dieſem Monat, wie es erſt erwartet 
wurde, erfolgen. — Man beſchäftigt ſich jetzt von mehreren Seiten in 
der Preſſe mit den Maßnahmen, welche die Regierung zur Modificirung 
ihres Armee⸗Organiſationsplanes angeblich vornehmen wollte. Es be⸗ 
durfte nach Allem, was man über die Stellung des Königs und der 
ganzen Frage weiß und unzähligemale geleſen hat, nicht erſt der Be⸗ 
richtigung der miniſteriellen Zeitung, nur darf trotz derſelben nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß man ſchon ſeit langer Zeit die Anordnung 
zahlreicher Beurlaubungen unter geeigneten Umftänden in das Auge 
gefaßt hatte und glaubwürdigem Vernehmen nach auch noch feſthält, 
weil dadurch einerſeits der urſprüngliche Plan der Regierung vollkom⸗ 
men intakt bleibt, andrerſeits aber ein Weg zu Erſparungen gezeigt 
iſt, welcher die Laſt der erforderlichen Mehrausgaben weſentlich erleich⸗ 
tert. Es iſt in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen nicht bekannt, daß die 
Regierung von dieſer früheren Anſicht jetzt zurückgekommen ſei, wäh: 
rend mit gleicher Beſtimmtheit behauptet wird, daß die Regierung auf 
eine zweijährige Dienſtzeit nicht eingehen werde. Uebrigens erfahre 
ich, wie hierbei angeführt werden mag, daß die legislativen Maßregeln 
der Regierung auf dieſem Gebiete noch ziemlich weit von ihrem Ab⸗ 
ſchluſſe fern ſind und jedenfalls etwaige Militär⸗Vorlagen erſt ziemlich 
ſpaͤt und ſchwerlich viel vor dem Zeitpunkt eingebracht werden möchten, 
in welchem das Armee⸗Budget berathen wird. — Heute fand die Be⸗ 
erdigung des langjährigen Cabinetsbeamten Sr. Maj. des Königs, Geh. 
Rath Bord, ſtatt; der König und die koͤnigl. Prinzen waren im 
Trauerhauſe erſchienen. Die Leichenrede hielt der Prediger Dr. Sydow, 
eine unabſehbare Wagenreihe folgte zum Friedhofe. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 4. Dez. [Erklärung Frankfurts in Betreff 
der Bundesgarniſon.] Die Erklärung, welche Frankfurt in der Sitzung 
der Se been g vom 21. v. M. bezüglich der Koſten der Unterkunft 
und Verpflegung der hieſigen Bundesgarniſon abgeben ließ, iſt mehrfach 
irrig und mit Zuſätzen angegeben worden, welche ſich in ihr nicht finden. 
Es mag daher am Platze ſein, ſie hier ihrem Wortlaute nach wiederzugeben. 
Sie lautete: „Der Geſandte iſt beauftragt, unter Hinweiſung auf die ſeitens 
bieſiger freien Stadt im Laufe der letzten zehn Jahre für die Verpflegung 
der dahier befindlichen Bundesgarniſon geleiſteten, aus der in der Anlage 
beigefügten Zuſammenſtellung ihren Geſammtbeträgen nach erſichtlichen, höͤchſt 
bedeutenden Vorſchüſſe, ohne daß ihr bis jetzt dafür ein Erſatz gewährt oder 
auch nur volle Entſchädigung zugeſichert worden iſt, bei hoher Bundesver⸗ 
ſammlung zur Anzeige zu bringen, daß, vom nächſtkommenden Jahre an, 
dem Senate die Mittel zu weiteren Aufwendungen von den nach hieſiger 
Verfaſſung bei Geldbewilligungen conturrirenden Staatsbehörden voraus: 
ſichtlich nicht zur Verfügung werden geſtellt werden, derſelbe daher, je nach 
der Entſchließung, welche die hohe Bundesverſammlung hiernach ſaſſen werde, 
Weiteres ausdrücklich ſich vorbehalten müſſe.“ Dieſe Anzeige wurde auf 
Präſidialvorſchlag dem Ausſchuſſe in Dlilitärangelegenheiten zugewieſen. 
Aus der erwähnten Anlage ergiebt ſich, daß die ſämmtlichen Ausgaben der 
Stadt Frankſurt für die Bundesgarniſon von 1850 — 1880 1,224,918 
Gulden % Kreuzer, die Einnahmen aus den geleiſteten Vergütungen dage⸗ 
gen nur 890,713 Gulden 4% Kreuzer betragen, fo daß die Stadt eine Mehr⸗ 
ausgabe von 328,204 Gulden 56 Kreuzer hat. — In der Sitzung vom 
21. November zeigte der Geſandte der 16. Stimme für Liechtenſtein an, daß 
der Fürſt zu Liechtenſtein dem deutſchen Wohlthätigkeitsvereine zu St. Pe 
tersburg einen Beitrag von jährlich 50 Gulden auf die Dauer von 5 Jah⸗ 
ren bewilligt habe. — Die in derſelben Sitzung zur Kenntniß gekommene 
Bevollmächtigung des Geh. Raths Dr. v. Linde zur Vertretung des Land: 


grafen von Heſſen⸗Homburg (dat. 12. November 1861) zeigt, daß dieſelbe 
nur „einſtweilen und bis auf weitere Anordnung“ erfolgt il. 

Ludwigshafen, 2. Dez. [Bewilligung zu Sammlun⸗ 
gen für die deutſche Flotte.] Die Redaction des „Pfälzer Kurier“ 
theilt mit, daß ſie durch eine vom 19. November datirte Miniſterial⸗ 
entſchließung zur Eröffnung einer Sammlung für die deutſche Flotte 
ermächtigt worden ſei und deshalb nunmehr eine ſolche Sammlung 
mit Vergnügen eroͤffne. 

Aus Holſtein, Ende November. [Unterſtützungsverein.] 
Man ſchreibt den „H. N.“: Der ſeit zehn Jahren beſtehende Unter⸗ 
ſtützungsverein für Bedrängte in den Herzogthümern Schleswig und 
Holſtein hat in den letzten Jahren eine Einnahme von mehr als 
20,000 Mark gehabt. Man ſieht hieraus, daß die Theilnahme für 
die armen „Bedrängten“ aus den Jahren 1848 - 1850 noch immer 
lebendig iſt. Namentlich iſt es auch der Nationalverein, welcher hier 
anregend wirkt und dem Verein anſehnliche Beiträge zugeführt hat. 
So bedeutend die oben genannte Summe auch erſcheinen mag, zumal 
fie bereits zehnmal erforderlich war, fo nothwendig iſt fie andererſeits, 
da die Zahl der Familien nicht gering iſt, welchen regelmäßige Unter⸗ 
ſtützung zufließt. Es waren im letzten Jahre 29 Familien, dem Zoll:, 
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Poſt⸗, Civil⸗, dem geiſtlichen und Lehrfach, fo wie dem Militärſſande 


angebörig, dieſe Familien werden, wie geſagt, regelmäßig unterſtützt, 
woneben noch für außerordentliche Unterſtützungen eine verhaͤltnißmäßig 
hohe Summe nothwendig ward. Möchte auch künftig die gleiche 
Opferwilligkeit ſich zeigen, welche denen ſich zuwendet, die für das 


Vaterland litten. 
Oeſterre ich. 

Wien, 5. Dezbr. [Zur Suttorina-Affaire] Wle 
jetzt von glaubwürdiger Seite verlautet, wurde zwiſchen der öſterreichi⸗ 
ſchen und ottomaniſchen Regierung in Betreff des Einſchreitens unſerer 
Truppen in der Suttorina kein vorhergehendes Uebereinkommen getrof⸗ 
fen. Erſt nachdem die Brigade Rodich die Schanzen bereits zerſtort 
hatte und wieder auf öſterreichiſches Gebiet zurückgekehrt war, machte 
man von Seite unſeres Kabinetes der türkiſchen Regierung. offiziell Ans 
zeige von dem Vorfalle. Fürſt Kallimachi ſoll erſt aus der „Wiener 
Zeitung“ Kunde von den Abſichten unſeres Gouvernements erhalten 
haben. Mit Luka Vukalovich war früher unterhandelt worden; die⸗ 
fer hatte ſich geweigert, die Schanzen ſelbſt zu zerflören, da er ſich ſei⸗ 
nen Gefährten gegenüber nicht kompromittiren könne, zugleich aber er⸗ 


Lage, ſich Oeſterreich gegenüber zur Wehre zu ſetzen. Man war alſo 
des unblutigen und raſchen Verlaufes der Affaire ſicher; daraus er⸗ 
klärt ſich auch, daß man in den Mittheilungen an die Großmächte die 
Verſicherung gab, die Truppen werden noch vor Anbruch der Nacht 
nach vollzogener Demolirung der Schanzen in ihre Standorte zurück⸗ 
kehren. 

Wien, 4. Dez. [Slovaken⸗Deputation.] Seit einigen 


Tagen weilt hier eine anſehnliche Slovaken⸗Deputation unter Anfüh⸗ 
rung des neuſohler Biſchofs v. Moyſes, die zunächſt Sr. Mafeftät die 


Bitten und Beſchwerden der Slovakei vortragen, dann aber auch bei 
dem Erzherzog Rainer, beim Staatsminiſter und den anderen 
maßgebenden Staatsmännern ihre Aufwartungen machen will. Geſtern 
ſchon fand eine über fünf Stunden dauernde Berathung ſtatt, in 
welcher man über folgende Cardinalpunkte einig geworden iſt: Der 
ſlovakiſchen Nation iſt heilig und unantaſtbar der Grundſatz der Staats⸗ 
einheit, ebenſo heilig der Grundſatz der Integrität Ungarns; eben des⸗ 
halb kann fie nicht eher ſich zufriedenſtellen, bis ſie nicht als Wojwod⸗ 
ſchaft des ungariſchen Königreiches anerkannt und organiſirt wird. In 
der Adreſſe wird offen geſagt, daß an den beklagenswerthen Greignifs 
fen des letzten Jahres und den dermaligen Folgen nicht das ſlovakiſche 
Volk, ſondern feine magyariſchen Bedrücker die Schuld tragen. In 
den ſehr lebhaften Debatten wurde unter anderm eonſtatirt, daß, ob⸗ 
ſchon die deutſche Regierung weder dankbar noch gerecht gegen die 
Slovaken geweſen ſei, der Slovak dennoch in zwanzig Jahren nicht 
ſo viele Unbilden vom deutſchen Elemente erlitt, als vom 20. Oktober 
1860 an von dem namenloſen Uebermuth der Magyaren. Einſtimmig 
iſt auch die Thatſache anerkannt, daß die von der ungariſchen Hof⸗ 
kanzlei für die Slovakei ernannten k. k. Comitats⸗Commiſſäre, als 
entſchiedene Magyaronen, die unmittelbare Wahl zum Reichsparlament 
unmoͤglich machen werden. Die hervorragendſten Männer bei dieſer 
Berathung waren: Domberr Cerwen, Abt Gotſchar, Superintendent 
Kuzmany, Feldſuperior Szeberenyi, Hofrath Hamerich, Pfarrer und 
Dechant Zavodnik, Hiroſch, Slotta, die Advokaten Francisci, Blaß, 
Kardoſch und viele Andere. 


Rußland. f 

Warſchau, 2. Dez. Auf kaiſerliche Verfügung find die Adels⸗ 
Wahlen, welche demnächſt in den Gouvernements Wilno, Grodno und 
Kowno ſtattfinden ſollten, wegen des über dieſe Provinzen verhängten 
Kriegszuſtandes und für die Dauer deſſelben vertagt worden. Durch 
einen andern Ukas wird das Ghetto in Wilno aufgehoben, indem die 
Beſchränkung des Wohn⸗ und Handelsrechts der dortigen Juden auf 
beſtimmte Straßen jetzt aufhören ſoll. 

Warſchau, 3. Dez. [Die Unterfuhung gegen Bialo⸗ 
brzeski. — Gerüchte über Wielopolski. — Der General⸗ 
Militär- Gouverneur von Krzyzanowski.] In dieſen Tagen 
erwartet man mit Gewißheit die Beendigung der Unterſuchung und den 
Urtheilsſpruch des Kriegsgerichts gegen den Adminiſtrator der warſchauer 
Erzdiöceſe Prälaten Bialobrzeski. Perſonen, die von dem Gange und 
der Lage der Unterſuchung unterrichtet ſein können, ſind der Meinung, 
daß das Urtheil auf Todesſtrafe lauten werde. Dieſe Anſicht ſcheint 
aber wohl übertrieben, weil bekanntlich nur in äußerſt ſeltenen, ſehr 
ſchweren Fällen hier auf Todesſtrafe erkannt und dieſe dann gewoͤhn⸗ 
lich auf „Verſchickung nach Sibirien“ gemildert wird. Ob die Ver⸗ 
ſchuldung des Prälaten Bialobrzeski überhaupt unter dieſe Rubrik fallen 
dürfte, darüber läßt ſich ſchwer von Uneingeweihten etwas Sicheres 
ſagen; bemerkenswerth iſt es indeß, daß mir dieſe Mittheilung von 
zwei ganz entgegengeſetzten Richtungen gemacht wurde, was mich ver⸗ 
anlaßt, wiederzugeben, was ich hoͤrte. — Ueber Graf Wielopolski iſt 
das Gerücht verbreitet, daß er nach Bewilligung ſeiner Entlaſſung aus 
dem Staatsdienſt auf der Rückreiſe nur bis Dünaburg gekommen, von 
dort aber per Telegramm wieder nach St. Petersburg zurückberufen 
worden ſei, um von neuem ins Amt zu treten. Die Polen ſagen ſo⸗ 
gar als Statthalter des Koͤnigreichs und ſprechen bereits von Vorbe⸗ 
reitungen zu Ovationen für dieſen Fall. — Die Wahl des Kaiſers, 
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des Generalſtabes der erſten Armee, zum General⸗Militär⸗Gouverneur 


HSGeneral v. Krzyzanowski, welcher in feinen bisherigen Funktionen ver⸗ 
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von Warſchau, getroffen worden, kann man eine glückliche nennen, da 


bleibt, ein mit den hieſigen Verhältniſſen genau bekannter, dabei ſtren⸗ 
ger und energiſcher, aber auch gerechter Mann iſt, der dieſe einfluß⸗ 
reiche Stellung gewiß vollſtändig ausfüllen wird. \ 


Italien. 
Neapel, 24. Nov. [Zuſtände.] Der Ausfall der jetzt in den 
neapolitaniſchen Provinzen ernſtlich beabſichtigten Aushebung muß vom 
allerweſentlichſten Einfluß auf den weiteren Entwicklungsgang der ganzen 
italieniſchen Frage ſein. Daß es der Regierung, die nicht einmal die 
fahnenflüchtigen Neapolitaner, die ſogenannten Sbandati, einfangen 
konnte, gelingen werde, ohne große Schwierigkeiten und ohne Anwen⸗ 
dung der ſtrengſten Maßregeln das Aushebungsdekret zur Durchführung 
zu bringen, iſt gar nicht zu erwarten. Zu ſolchen äußerſten Maßregeln 
feblen ihr aber gerade in dieſem Augenblicke mehr als je die nöthigen 
Mittel. Die Nationalgarde, bisher eine der ſtärkſten Stützen der neuen 
Regierung, iſt faſt im ganzen Lande in der vollſtändigſten Auflöſung. 
In einigen Ortſchaften mußte die Nationalgarde ihrer unzweideutig 
bourboniſchen Geſinnungen wegen entwaffnet werden. Der von Cial⸗ 
dini angeſtellte Verſuch mit der mobilen Nationalgarde iſt als vollſtän⸗ 
dig geſcheitert zu betrachten. Die regulären Truppen ſind zwar gut 
und zuverläſſig, aber von der Menſchenjagd, zu der ſie ſeit einem Jahre 
benutzt werden, ermüdet und geſchwächt. Dagegen bereitet ſich die 
Geiſtlichkeit bei Gelegenheit der Aushebung zu einer neuen hartnäckigen 
Campagne im Beichtſtuhl vor, bei der ſie von dem Widerwillen der 
Neapolitaner gegen den Militärdienſt überhaupt, und gegen den Dienſt 
in Oberitalien ganz im beſondern, mächtig unterſtützt wird. Die bloße 
Ankündigung der Ziehung hat ſchon eine Gährung hervorgerufen, welche 
vorgeſtern in dem zwiſchen Neapel und Portici gelegenen Orte S. Gio— 
vanni a Teduccio deutlich hervortrat. In den vom Bürgerkriege heim⸗ 
geſuchten Provinzen kann natürlich von der Aushebung gar keine Rede 
ſein. Der bloße Verſuch würde dem Borges Tauſende, den Truppen 
nur Hunderte von Rekruten zuführen. — Die verworrenen und unbe⸗ 
ſtimmten Nachrichten aus der Baſilicata ſind noch immer weit entfernt, 
eine Beſſerung der dortigen Verhältniſſe vermuthen zu laſſen. Da die 
meiſten hieſigen Blätter jetzt anfangen, dem Beiſpiel der officiellen Preſſe 
zu folgen und die ihnen aus der Baſilicata zugehenden Berichte nicht 
mehr zu veröffentlichen, fo hat die bourboniſche Partei freies Feld zur 
Verbreitung ihrer Gerüchte über Borges'ſche Siege oder neue glücklich 
bewerkſtelligte Landungen. (Allg. 3.) 
Neapel, 26. Nov. [Die Kämpfe in Süd⸗Italien.] Die 
Nachricht, daß Piemont wieder 30,000 Mann Verſtärkung in unſere 
Provinzen zu ſenden beabſichtige, hat die Royaliſten nicht entmuthigt, 
ſondern ſie vielmehr zu neuer Thätigkeit angeſpornt. Die Erfolge der⸗ 
ſelben haben in den Regierungskreiſen große Beſorgniſſe und Unruhe 
erregt; allenthalben eirculirt in hieſiger Stadt die Proclamation eines 
bourboniſchen Oberſten, des Bretagners Eduard v. Langlais, welcher 
als Chef in der Baſilicata commandirt. Man ſpricht ſehr vortheilhaft 
von dieſem neuen Commandanten, unter deſſen Befehl alle anderen 
Führer in der Provinz geſtellt wurden. Die Nachricht, daß Borjes 
mit feinen regulären Truppen in Potenza, dem Hauptorte der Pro: 
vinz, eingerückt ſei, beftätigt ſich vollldommen. Vor der Einnahme der 
Stadt hatte Borjes ein heftiges Gefecht mit den Piemonteſen unter 
General Goben und einem Corps Gendarmen und Mobilgarden zu 
beſtehen unter General Arnulfo, der durch feine zahlreichen Füſiladen 
royaliſtiſcher Gefangener berufen iſt. Die Bourboniſchen kämpften mit 
aller Energie und Ausdauer, die Einwohner erhoben ſich, öffneten die 
Gefängniſſe und befreiten 1500 politiſche Gefangene, die ſchon längere 
oder kürzere Zeit in den Kerkern ſchmachteten und nicht ſäumten, mit 
den ſiegreichen Rovaliſten ſofort gemeinſame Sache zu machen, die 
durch das Thor St. Antoine in die Stadt eindrangen. Das Erſte, 
was fie hier thaten, war, eine proviſoriſche Regierung für die Baſili⸗ 
cata einzuſetzen, dann wurde in der Kathedrale San Gerardo ein 
Tedeum geſungen, und auf dem Platze della Trinita Volksfeſte gefeiert. 
Von da zogen die Royaliften unter Zurücklaſſung einer ſtarken Beſaz⸗ 
zung nach Lagopeſole, von wo der General en chef einige Compag⸗ 
nien nach Venoſa, dem Hauptorte Pugliens, entſendete, um das dor⸗ 
tige Volk zum Anſchluſſe zu bewegen. Die ganze Baſilicata, von 
Puglien bie Calabrien, iſt in vollem Aufſtande, und allenthalben flat: 
tert die Fahne der Unabhängigkeit, das weiße bourboniſche Banner 
von den Zinnen der Häuſer. L. 3.) 
Der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ ſchreibt man aus Livorno 
vom 1. Dez.: „Borjes iſt mit Langlais und Grocco von Lagopeſole 
aufgebrochen und auf der Straße von Melfi in die Provinz Salerno 
eingerückt. Nachdem Bella beſetzt worden war, rückte die Hauptcolonne 
in der Richtung von Bafaggiano vor, während die Vorhut in Bicigliano 
einzog, wo fie von der Bevölkerung mit größtem Enthuſiasmus em⸗ 
pfangen wurde. Die Piemonteſen hatten ſich indeß in Campagna, 
dem Hauptort des Bezirks, und in San⸗Gregorio verſchanzt. General 
della Chieſa ward beauftragt, Salerno zu befeſtigen und die Royaliſten 
mit ſeinen Truppen anzugreifen. Am 25. Nov. rückten die Mobil⸗ 
garden nach Eboli vor und Tags darauf kam es zu heftigem Kampf. 
In Salerno hörte man den Donner der Kanonen; der Ausgang iſt 
noch nicht bekannt.“ 
[Diplomatie.] Der Miniſter⸗Präſident Ricaſoli hat von dem 
engliſchen Geſandten Sir James Hudſon Erklärungen über die neulich 
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in dem Golf von Tarent unter engliſcher Flagge erfolgte Landung 
bourboniſcher Parteigänger verlangt, und darauf, der „Allg. Ztg.“ 
zufolge, zur Antwort erhalten, daß die Regierung der Königin für 
ſolche Vorkommniſſe nicht verantwortlich gemacht werden dürfe, da ſie 
weder Vorſorge treffen, noch verhindern könne, daß Seeräuber oder 
andere Abenteurer nicht ſolcher Mittel ſich bedienten, um ihre Unter⸗ 
nehmungen zum Ziele zu führen. Es ſeien dies Thatſachen, die ſich 
fern vom Territorium und der Ueberwachung Englands ereigneten, und 
es ſtände der rechtmäßigen Landesregierung unter allen Umſtänden 
frei, gegen ſolche Eindringlinge nach den Rechten und Geſetzen des Landes 
vorzugehen. 


Frankreich. f 

Paris, 4. Dez. [Dementi.] Der heutige „Moniteur“ fagt: 
Mehrere Journale haben von einer angeblichen Reife der Kaiferin nach 
Nizza geſprochen. Die Nachricht hat keinerlei Begründung. 

Spanien. 

Madrid, 2. Dez. [Tagesnachrichten.] Im Kongreß wird 
man nach der Adreßdiskuſſion das demokratiſche Amendement des 
Herrn Rivero und ſodann das abſolutiſtiſche Amendement diskutiren. 
— Die Zahl der im Laufe des Monats September amortiſirten 
Titel der öffentlichen Schuld betrug 4455, im Geſammtwerthe von 
8,155,887,107 Realen. Die „Correſpondencia“ verſichert, daß 
von einer Rückkehr der Königin Mutter nach Spanien vor der Hand 
nicht mehr die Rede ſei. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 29. Nov. (K. 3.) Das ietzige Miniſterium verfolgt ru⸗ 
hig und unbeirrt ſeinen Plan, jede endliche Entſcheidung der Herzogthümer⸗ 
Frage zu verzögern, und während deſſen faktiſch Schleswig zu incorporiren, 
und Holſtein immer mehr auszuſondern. Orla Lehmann, durch den ſich das 
Miniſterium verſtärkt hat, iſt jedenſalls der Mann dazu, die Sache bis zum 
Aeußerſten fortzuführen. Die eiderdäniſche Partei, die an Umfang in den 
letzten Jahren hier ſehr zugenommen hat, ſieht auch ſehr wohl ein, daß das 
jetzige Miniſterium ihr Intereſſe in ausgedehntem Maße wahrnimmt, und 
hat demſelben auch deßhalb geſtern im Landsthing ihr Vertrauen votirt. — 
Von einem Mitgliede der oppofitionellen Partei war nämlich die Frage an 
das Miniſterium geſtellt, ob daſſelbe beabſichtige, in der gegenwärtigen Seſ⸗ 
ſion dem Landesthing über die innere und äußere politiſche Lage der Lan⸗ 
desverhältniſſe Mittheilung zu machen, Dieſer Frage wurde, weil ſie, von 
der Oppofition ausgehend, ein Zeichen von mangelndem Vertrauen gegen 
das Miniſterium ſei, mit 23 gegen 21 Stimmen die Zulaſſung zur Verhand⸗ 


lung verſagt. 2 
Amerika. 


New⸗ York, 19. Nov. [Die Sklaven⸗Frage.] Die vergan⸗ 
gene Woche war reicher an Ereigniſſen und Aufregung, als irgend 
eine frühere im Laufe des gegenwärtigen Krieges. Das Volk des 
Nordens, New⸗York natürlich voran, ſchwamm und ſchwimmt noch in 
einem Jubel des Entzückens. Zuerſt die vollſtändige officielle Beſtäti⸗ 
gung des Erfolges der Flotte bei Port Royal, dann die guten Nach- 
richten aus Oſt⸗Tenneſſee und Kentucky und endlich die Verhaftung 
von Maſon und Slidell, alle dieſe freudige Botſchaften, die ſich auf 
vier Tage zuſammendrängen, bieten faſt zu viel Stoff für einen ein⸗ 
zigen Brief. Laſſen Sie mich deshalb nur mit einigen Worten dieje⸗ 
nige Seite der Ereigniſſe beleuchten, welche charakteriſtiſch und ent⸗ 
ſcheidend für den Krieg iſt. Indem ich Sie wegen des reichen Ma⸗ 
terials über die Einnahme von Port Royal auf die Zeitungen ver⸗ 
weiſe, hebe ich zunächſt die Rolle hervor, welche die Sclaverei dort activ 
und paſſiv ſpielte. Der das Landheer commandirende General Sher⸗ 
man konnte natürlich nicht landen, ohne eine lange Proclamation an 
die Süd⸗Caroliner loszulaſſen. Seine Inſtructionen gingen einfach 
dahin, ſich der flüchtigen Sclaven anzunehmen, einerlei, ob ihre Eigen⸗ 
thümer „Rebellen“ find oder nicht. Statt deſſen erklart Sherman im 
widerlichſten häßlichen Paſtorentone, daß er die verfaſſungsmäßigen 
Rechte des ſouveränen gaſtfreien Staates Süd⸗Carolina achten wolle 
(alfo auch die Sclaverei, denn dieſe iſt eines der verfaſſungsmäßigen 
Rechte des Staates). Die Regierung macht den Aufſtändiſchen den 
Krieg, weil ſie ſouverän ſein wollen, Sherman ſetzt ſeine Vorgeſetzten 
alſo ins Unrecht; die Flotte beſchießt die Forts im Haſen und nimmt 
die flüchtigen Sclaven auf ihren Schiffen auf, Sherman aber ver: 
ſpricht den Herren den Schutz ihres Eigenthums, ihrer Rechte und 
ihrer Einrichtungen. Wenn er Recht hätte, jo moͤchte der ſüdearoli⸗ 
niſche Pflanzer mit noch größerem Rechte fragen, warum denn über: 
haupt ein Einfall in ſeine Staaten erfolge, warum man ſich heraus⸗ 
nehme, ihn in der Ausübung dieſer feiner ſouveränen Rechte zu ſtören? 
Aber Sherman macht nicht nur ſich, er macht ſeine Regierung mit 
ſich lächerlich, in einem Augenblick, wo er zuerſt im großartigſten Maß⸗ 
ſtabe das Beiſpiel ſtatuiren konnte, welche ſcharfe Waffe ſich die Re⸗ 
gierung für ihre Zwecke aus der Sclaverei ſchmieden kann. Als die 
Flotte gelandet war, kamen die Sclaven in hellen Haufen heran mit 
dem geſchnürten Bündel unter dem Arm und verlangten, fortgeführt 
zu werden „ins Yankeeland, in die Freiheit“. Die entflohenen Herren 
hatten viele Schwarze, die mitzulaufen ſich geweigert hatten, wie die 
tollen Hunde niedergeſchoſſen; aber dieſe Grauſamkeit verfehlte ihren 
Zweck vollſtändig, die Herren mußten allein laufen und die Sclaven 
zerſtörten dafür ihre Häuſer, verbrannten die Mobilien und erbaten 
den Schutz der Flotte. Die alten, von den Negerbaronen tagtäglich 
erzählten Fabeln von der fait hündiſchen Anhänglichkeit der Sclaven 
an ihre Perſon und ihre Pflanzungen ſind damit glänzend widerlegt; 
einer der Grundpfeiler des ganzen ſüdlichen Gemeinweſens iſt einge: 
ſtürzt, die civiliſirte Welt it um einen großen, folgeſchweren Irrthum, 


A Berlin, 4. Dez. Ich darf wohl vorausfegen, daß Ihnen 


etwas Näheres über die Reſultate der Dr. Pitſchner'ſchen Mont⸗Blane⸗ 


Expedition willkommen fein werde. Die Sache verdient eine ganz be: 
ſondere Beachtung des deutſchen, insbeſondere des preußiſchen gebilde⸗ 
ten Publikums, da Hr. Dr. Pitſchner der erſte deutſche Naturforſcher 
iſt, welcher den Mont-Blanc beſtiegen hat. Obgleich feine Beſteigung 


deſſelben im Jahre 1859 ihm ſchwere Leiden und faſt den Tod gebracht 


hatte, ließ er ſich dadurch doch nicht von einer zweiten Beſteigung ab⸗ 
ſchrecken. Getrieben von dem Eifer, der Wiſſenſchaft einen bleibenden 
Gewinn zu verſchaffen, faßte er den Entſchluß, in der ewigen Eisregion 
mehre Wochen ſeinen Aufenthalt zu nehmen, und führte dieſen Ent⸗ 
ſchluß über Erwarten aus; denn er blieb 16 Tage in der Nähe des 
Gletſchers von Tacconay am Grand Mulet unweit der Stelle, wo im 
Juli 1788 Sauſſure mit ſeinem Sohne, einem Diener und vier Füh⸗ 
rern 17 Tage zugebracht hatte. Seit jener Zeit war bis auf die 
Pitſchner'ſche Expedition nichts unternommen worden, was ſich dem 
Sauſſure'ſchen Unternehmen hätte zur Seite ſtellen können. Durch die 
Pitſchner'ſche Expedition aber iſt die Sauſſure'ſche übertroffen, ſowohl 
an Großartigkeit der dazu in Anſpruch genommenen Kräfte und Mit⸗ 
tel, als auch an gewonnener wiſſenſchaftlicher Ausbeute. In der Ord⸗ 
nung der letzteren iſt Hr. Dr. Pitſchner bereits begriffen. Sie wird 
in folgenden Werken niedergelegt werden: 1) in einem Werke meteoro⸗ 
logiſchen Inhalts über das Weſen und die Natur der Gletſcher, 2) in 
einem Werke über das mikroſkopiſche Leben auf den Gletſchern und 
Schneefeldern der Hochgebirgswelt, 3) in einem Werke über die Flora 
und Fauna des Grand Mulet. An dieſe ſpeciſiſch wiſſenſchaftlichen 


Werke ſoll ſich dann ein für jeden gebildeten Laien beſtimmtes Werk 


über die Wunder der Hochgebirgswelt ſchließen. Hr. Pitſchner hat 
auch ein Mont⸗Blanc⸗Album mit 12 ſtereoscopiſchen Darſtellungen be: 
rühmter Punkte des Rieſenberges in der Reihenfolge von unten nach 
oben mitgebracht, welches in dieſen Tagen Ihren Majeftäten und 
den übrigen Gliedern des königlichen Hauſes, die ſich für die 
Expedition intereſſirt haben, überreicht worden iſt. Dieſe Darſtel⸗ 
lungen bringen die charakteriſtiſchen Partien des berühmten Berges 
auf eine bisher nicht dageweſene Weiſe auch denen zur An⸗ 
ſchauung, welche keine Gelegenheit haben, eine Reiſe dahin zu unter⸗ 
nehmen. Herr Pitſchner will damit aber kein bloßes Curioſitäts⸗In⸗ 
tereſſe befriedigen; er will damit auch die Mittel des geographiſchen 
Unterrichts bereichern. Dieſe charakteriſtiſchen Darſtellungen haben groͤß⸗ 
tentheils die Eisgeſtaltungen jener Hochgebirgswelt zum Gegenſtande, 
von der wir bis jetzt noch keine naturgetreue Kunde hatten. Wir ſehen 
in ihnen die merkwürdigen Eisgruppirungen, wie ſie ſich unter dem 
Einfluſſe der mit furchtbaren Stürmen verbundenen Hochgewitter überall 
bilden, wo die Berge über die Schneelinie hinausragen. Die hier in 
Rede ſtehenden Bilder bezeichnen zugleich die verſchiedenen Stationen 
der Pitſchner'ſchen Expedition. Sie beginnen mit der lieblichen Cascade 
von Dand im Walde von Pelerin, 14 Stunde von Chamounix, und 
endigen mit der ſchrecklichen Einöde des großen Plateau's und des 
Gipfels. Auf dem zweiten Bilde ſieht man die Serais (Käſeformen) 
und Eisobelisken des untern Gletſchers von Buiſſons, auf dem dritten 
die Eis⸗Coulars (rinnenartige Vertiefungen im Gletſcher), in welchen 
die Ueberreſte der 1820 von Lawinen verſchlagenen Führer der Expe⸗ 
dition des noch lebenden ruſſiſchen Akademikers Dr. Hamel dieſes Jahr 
aufgefunden worden ſind. Dieſelben haben ſeit 1820, alſo in 41 Jah⸗ 


um ein langjähriges Vorurtheil ärmer. „Alſo habt ihr's doch fertig 
gebracht“, riefen die entzückten Selaven den zuerſt landenden Truppen 
zu; „wir hatten euch nicht für fo ſtark gehalten; ja, der Yankee iſt 


mächtig, er wird uns befreien.“ „Aber wer ſagt euch das?“ warfen 
einige der Angeredeten fragend dazwiſchen. „Unſere Herren“, lautete 
die Antwort, „Maſſa las es täglich ſeiner Frau vor, und da horchten 
wir, und was Cato nicht hörte, erlauſchte Pompejus, und was Pom⸗ 
pejus nicht erfuhr, wußte Scipio. Das ſchwarze Volk kann nicht le⸗ 
fen, aber es kann gut horchen, offen oder durch's Schlüſſelloch.“ Dieſe 
offene und in ihrer Naivetät wahre Bloslegung der focialen Zuftände 
des Südens hat etwas ungemein Rührendes. Die fromme Legende 
ſpäterer Jahrhunderte wird vielleicht von dem Momente, wo die nörd: 
liche ſtolze Flotte vor Beaufort erſcheint und die vor Jubel tanzenden, 
ſpringenden und ſingenden Schwarzen mit ihrem Bündel unter dem 
Arm an Bord nimmt, die totale Abſchaffung der amerikaniſchen Ne⸗ 
gerſclaverei datiren und dieſe Scene in Lied und Bild verherrlichen. 
Vorläufig freilich befinden wir uns noch in der größten Gonfufion 
über die Löſung der Sclavenfrage. In derſelben Weiſe wie Sherman 
abſichtlich oder unabſichtlich den Ernſt der Regierung in Frage ftellt, 
geht auch der General Dir in Virginien vor. Er beſetzt die beiden 
auf dem ſogenannten Eaſtern Ghore gelegenen, durchaus rebelliſchen 
Counties des Staates, Accomac und Northampton; allein anſtatt fie 
als das zu behandeln, was ſie ſind, als Feinde nämlich, ſagt er in 
feiner, ſelbſt von den confervatioften Nordländern mit Kopfſchütteln 
aufgenommenen Proclamation vom 16. November: „Wir werden we⸗ 
der Rechte der Perſon noch des Eigenthums verletzen, im Gegentheil 
werden eure Geſetze, Inſtitutionen und Gebräuche gewiſſermaßen res 
fpectirt werden. Beſonderer Auftrag iſt gegeben, mit den zur Arbeit 
verpflichteten Perſonen (officieller Euphemismus für Sclaven) nicht zu 
verkehren, und damit hierüber kein Zweifel herrſche und kein Raum zu 
Miß deutungen bleibe, find die Befehlshaber inſtruirt, ſolchen Perſonen 
nicht zu erlauben, in ihre Linie zu kommen.“ 

General Fremont hat auf die ihm in St. Louis überreichte 
Bewillkommnungs⸗Adreſſe eine längere Antwort ertheilt, in welcher er 
ſein Vertrauen zu den republikaniſchen Inſtitutionen des Landes und 
ſeine Zuverſicht ausſpricht, daß man einen treuen Diener des Vater⸗ 
landes nicht unverdientermaßen leiden laſſen werde. Er habe den 
gegen ihn erhobenen Anſchuldigungen vertheidigungslos gegenüberge⸗ 
ftanden, da er dem allgemeinen Feinde die Spitze zu bieten gehabt 
habe. Die ihm überreichte Adreſſe überzeuge ihn aber, daß er ſeine 
Vertheidigung getroſt ſeinen Mitbürgern überlaſſen könne. Ueber die 
Anklagen gemeiner Art, die man gegen ihn erhoben habe, wolle er 
kein Wort verlieren. Andere Beſchwerden ſeien ſchon durch ſeine tapfe⸗ 
ren Soldaten bei Springfield widerlegt worden, und was den Vor⸗ 
wurf der Unfähigkeit und ſchlechter Verwaltung betreffe, ſo wolle er 
auf den Inhalt der ihm überreichten Adreſſe und auf den Hurrahruf 
der verſammelten Menge verweiſen. Uebrigens werde er ſich ſehr bald 
die Gelegenheit zu erzwingen wiſſen, ſich definitiv zu rechtfertigen. 

Nachträglich wird noch eine am 1. November zwiſchen Fremont 
und dem konfoͤderirten General Price abgeſchloſſene Konvention be⸗ 
kannt, in welcher ſie übereinkommen, alle Verfolgung Einzelner wegen 
ihrer politiſchen Meinung im Staate Miſſouri einzuſtellen und alle be⸗ 
waffneten Banden, die nicht unter regulärem Kommando ſtehen, auf⸗ 
zulöſen. N 

Newyork, 15. Novbr. Es iſt kaum moglich, die Tragweite 
des glänzenden Sieges der Bundesflotte bei Beaufort zu überſchätzen. 
Daß dabei ein definitiver Beweis für die Ueberlegenheit unſerer Kriegs⸗ 
flotte über die Küſtenwehr der Rebellen geliefert worden iſt, daß zwei 
der beſten Erdforts im ganzen Lande mit 30 der beſten Columbiaden 
ſchwerſten Kalibers mit einem kaum erwähnenswerthen Opfer an 
Menſchenleben gewonnen worden find, iſt noch das Wenigſte. Die 
Hauptſache iſt, daß der Krieg ins Herz des feindlichen Landestheiles 
getragen, daß dadurch Schrecken und Beſtürzung unter den Rebellen 
verbreitet und der Muth und die Hoffnung der unter dem brutalen 
Despotismus der Rebellen ſeufzenden loyalen Bürger des Südens ge⸗ 
hoben worden iſt. Wenn man erfährt, wie innerhalb 24 Stunden 
nach dem Falle von Beaufort die bundestreuen Oſt . Tenneſſeer alle 
wichtigen Eiſenbahnbrücken auf der Richmond mit Naſhyville verbinden⸗ 
den Bahn zerſlört und dadurch der Sache des Bundes einen größern 
Dienſt geleiſtet haben, als ein Armeecorps von 50,000 Mann ver⸗ 
mocht hätte, ſo kann man ſich ohne Bedenken der Hoffnung hingeben, 
daß noch einige ſolche Schläge, wie der gegen Beaufort geführte, einen 
offnen Losbruch der im Süden vorhandenen loyafen Elemente her 
beiführen und fo den Beſtand des Sonderbundes unmoglich machen 
werden. 

Provinzial-Zeitung. 
Wahlen in Breslau und der Provinz. 

Breslau, 6. Dez. Bei der heute ſtattgefundenen Wahl 
dreier Abgeordneten hatten ſich die Wahlmänner ſehr zahlreich 
und ziemlich pünktlich im Wahllokal (Meyer'ſches Etabliſſement) ein⸗ 
gefunden. Der Wahlcommiſſar, Hr. Geh. Rath Oberbürgermeiſter 
Elwanger, eröffnete nach 9 Uhr Morgens den Wahlakt mit Vor⸗ 
leſung der betreffenden Geſetzesſtellen und der Namen der Wahlmän⸗ 
ner. Dann wurde über 3 ungiltige Wahlen die Entſcheidung getrof⸗ 
fen. Im Wahlbezirk 93 war bei einer Zahl von 8 Stimmen Herr 


ren, eine Wanderung von 3000 Meter gemacht. Auf dem vierten 
Bilde erblickt man den Leiterſtein, den Stein, wo die Karawanen ſich 
mit Leitern verſehen müſſen, um über die Eiszerklüftungen hinweg zu 
kommen, welche ſich auf dem Wege zum Grand⸗Mulet führen. Das 
fünfte Bild zeigt dieſe Zerklüftungen, welche vorzugsweiſe dem Buiſſons⸗ 
Gletſcher eigenthümlich find; das ſechste den Tacconay-Gletſcher mit 
ſeinen ſtark geneigten Schneefeldern; das ſiebente eine Eislandſchaft des 
obern Buiſſons⸗Gletſchers in der Nähe des Grand⸗Mulet, einer Oaſe 
in der ewigen Eiswelt; das achte das Firnmeer des Tacconay⸗Gletſchers 
mit dem Stationszirkel, in welchem Herr Pitſchner den Haupttheil ſei⸗ 
ner 16tägigen Beobachtungen anſtellte; das neunte den Felſen, an deſ⸗ 
ſen Fuße Herr Pitſchner ſein Zelt aufgerichtet hatte; das zehnte die 
Monts Maudits und den Aiguille de Sauſſure; das elfte eine ſchreck⸗ 
lich⸗ſchöne Eislandſchaft aus der obern Schneeregion des Montblanc; 
das zwoͤlfte endlich die Rochers Rouges mit dem Gipfel des Berges, 
wo 1820 die erwähnten Führer Dr. Hamels durch eine Schneelawine 
verſchüttet wurden. Herr Pitſchner hatte mit ſeinem vortrefflichen In⸗ 
ſtrumente noch einige andere Partien des Berges aufgenommen, aber 
dieſelben wurden auf dem Wege abwärts beſchädigt und unbrauchbar. 
Doch iſt Alles, was zur weſentlichen Charakteriſtik des Berges gehört, 
wunderbarer Weiſe erhalten geblieben, ſo daß das photographiſche 
Montblanc-Album ein abgeſchloſſenes Ganze bildet, das nicht feines 
Gleichen haben dürfte, und als das beſte Prognoſticon für die zu er⸗ 
wartenden wiſſenſchaftlichen Werke betrachtet werden kann. Herr Pitſchner 
hat an die Ueberreichung des Albums an Se. Majeſtät zugleich einen 
ſchriftllchen Bericht über die Ergebniſſe der unter allerhoͤchſter Protection 
ausgeführten Montblane⸗Expedition geknüpft, und wird, nachdem er 


Reimelt als Wahlmann proklamirt worden, während die abſolute 
Stimmenmehrheit (nach der wirklich abgegebenen Stimmenzahl) 13 
betrug. Die Verſammlung ſtimmte natürlich der Entſcheidung, daß 
dieſe Wahl ungiltig ſei, bei und der Genannte mußte ſich entfernen. 
Ein ähnliches Verſehen war im Wahlbezirk 101 (Kl. III.) begangen 
worden, indem Hr. Langner bei einer Zahl von 50 abgegebenen Stim⸗ 
men, 25 Stimmen erhielt und als Wahlmann proklamirt worden 
war. Auch hier erklärte die Verſammlung die Ungiltigkeit der Wahl 
und der Genannte mußte ſich entfernen. — Im Wahlbezirk 118 
(Abth. 1.) hatte Hr. Ahlers 2, Hr. Deutſchländer 2 und Herr 
Thomas 1 Stimme erhalten. Der Wahlcommiſſar hatte hierauf in 
der (fälſchlichen) Annahme, daß Stimmengleichheit ſtattfinde, das Loos 
entſcheiden laſſen, welches auf Hrn. Ahlers fiel, und auch denſelben 
als Wahlmann proklamirt. Unmittelbar darauf war der Commiſſar 
aber der Unrichtigkeit ſeines Vefahrens ſich bewußt geworden und hatte 
die Wähler wieder zurückrufen laſſen. Dieſe erſchienen wieder bis auf 
Hrn. Deutſchländer, der nicht mehr zu erreichen war. Cs erhielten in 
dieſer zweiten Abſtimmung Hr. Ahlers 2 und Hr. Deutſchländer 2. Das 
Loos entſchied diesmal für Deutſchländer, der nun als Wahlmann 
eingezeichnet wurde. — Nach längerer Debatte erklärte die Verſamm⸗ 
lung auch dieſe Wahl für ungiltig und der Genannte mußte ſich 
entfernen. | 
Man ſchritt nun zum Wahlakt ſelbſt. Es wurden abgegeben (bei 
481 Wahlmännern) 470 Stimmen und zwar 
für Herrn Präſidenten v. Kirchmann ... 202 Stimmen, 
für Herrn Berghauptmann a. D. v. Carnall 188 Stimmen, 
für Herrn Juſtizrath Hübner 80 Stimmen. 
Da die abſolute Stimmenmehrheit 236 betrug, hatte ſonach keiner 
der Candidaten dieſelbe erreicht, und es mußte deshalb nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zur engeren Wahl zwiſchen den 3 Genannten ge⸗ 
ſchritten werden. Es wurden abgegeben 469 Stimmen und zwar: 
für Herrn Präſidenten v. Kirchmann ... 200 Stimmen, 
für Herrn Berghauptmann a. D. v. Carnall 194 Stimmen, 
für Herrn Juſtizrath Hübner 75 Stimmen. 
Da die Stimmenmehrheit 235 beträgt, hatte auch diesmal keiner 
der Candidaten dieſelbe erreicht und es mußte deshalb zur engern Wahl 
zwiſchen Hrn. v. Kirchmann und Hrn. v. Carnall geſchritten wer: 
den. Von den Anweſenden enthielten ſich 47 der Abſtimmung; giltige 
Stimmen wurden abgegeben 415 und zwar: 
Für Herrn Berghauptmann a. D. v. Carnall 214 
Für Herrn Präſident v. Kirchmann 201 


Summa 415 

Da die abſolute Majorität 208 beträgt, wurde Herr Berghaupt⸗ 
mann a. D. v. Carnall (Candidat der Verfaſſungstreuen) als zum 
Abgeordneten gewählt proklamirt. 

Da es mittlerweile 1% Uhr Nachmittags geworden war, trat eine 
kleine Pauſe ein. 

Nach 2 Uhr wurde der Wahlakt fortgeſetzt. 
462 abgegebenen Stimmen 

Herr Präſident v. Kirchmann 204 Stimmen, 
Herr Profeſſor Dr. Röpell. . 174 Stimmen, 
Herr Juſtizrath Hübner. ... 84 Stimmen, 

Da die abſolute Majorität 232 beträgt, hat ſomit keiner der Can⸗ 
didaten dieſelbe erlangt; es wurde demgemäß zu der engeren Wahl 
zwiſchen den 3 genannten Herren geſchritten. 

In derſelben erhielten von 459 abgegebenen Stimmen 

Herr Präſident v. Kirchmann 202 Stimmen, 
Herr Profeſſor Dr. Röpell . 182 Stimmen, 
Herr Juſtizrath Hübner .. 75 Stimmen. 

Da auch diesmal keiner der Candidat⸗n die abſolute Stimmen: 
Mehrheit von 230 erlangt hatte, mußte zur engeren Wahl zwiſchen den 
Herren v. Kirchmann und Röpell geſchritten werden. 

Indem ſich bei dieſer Wahl mehrere Wahlmänner der Abſtimmung 
enthielten, wurden von 391 Stimmenden abgegeben 

für Herrn Präſidenten v. Kirchmann 208 Stimmen, 
für Herrn Profeſſor Dr. Röpell. . . 183 Stimmen, 

Da die abſolute Majorität 196 beträgt, wurde ſomit Herr Prä⸗ 
ſident v. Kirchmann als zum Abgeordneten gewählt proklamirt. 


Bei der Wahl des dritten Abgeordneten wurden 458 Stimmen 
abgegeben. Davon erhielten: 

Herr Kaufmann Laßwitz 193 Stimmen, 
Herr Pofeſſor Dr. Röpell 186 Stimmen, 
Herr Juſtizrath Hübner . 79 Stimmen. 

Da hiermit keiner der Candidaten die abſolute Majorität von 
230 Stimmen erhalten hatte, mußte zwiſchen den Herren Laß witz, 
Röpell und Hübner zur engeren Wahl geſchritten werden. Hier 
erhielten von 453 abgegebenen Stimmen: 

Herr Kaufmann Laßwitz 193 Stimmen, 
Herr Profeſſor Dr. Röpell 183 Stimmen, 
Herr Juſtizrath Hübner . 77 Stimmen. 

Da auch diesmal keiner der Genannten die abſolute Stimmen⸗ 
Mehrheit (227 Stimmen) erhalten hatte, mußte zur engeren Wahl 
zwiſchen den Herren Laßwitz und Nöpell vorgegangen werden. Es 
wurden abgegeben 419 Stimmen; von denſelben erhielten: 

Herr Profeſſor Dr. Röpell 220 Stimmen, 
Herr Kaufmann Laßwitz 199 Stimmen, 
mithin hat Herr Prof. Dr. Röpell mehr als die abſolute Majorität 
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der Stimmen (210) erhalten und wurde als zum Abgeordneten gewählt 
proklamirt. Es ſind mithin 2 Candidaten der verfaſſungstreuen 
Partei, nämlich die Herren Berghauptmann v. Carnall und Prof. 
Dr. Röpell, und 1 Candidat der Fortſchritts-Partei, nämlich 
Hr. Präfident v. Kirchmann, gewählt. Der Wahlakt wurde um 
84 Uhr Abends geſchloſſen. 

8 Canth, 6. Dez. Für den breslau⸗neumarkter Wahlbezirk, in 
welchem 2 Abgeordnete zu wählen ſind, war von dem Wahlcommiſſar, 
koͤnigl. Landrath Frhr. v. Ende, der Termin um 9 Uhr Morgens 
anberaumt. Die Zahl der Wahlmänner des breslauer Kreiſes beträgt 
226, im neumarkter 201. Es wurden gewählt: Kreisgerichts⸗Direc⸗ 
tor Wachler aus Breslau, ver faſſungstren, mit 227 von 407 
Stimmen. — Nach zweimaliger Abſtimmung im folgenden Scrutinium, 
wobei indeß keine abſolute Majorität erlangt war, wurde zur engeren 
Wahl geſchritten; in dieſelbe kamen Stadtrichter Primker von Bres⸗ 
lau und Landrath v. Knebel-Döberitz aus Neumarkt. Letzterer 
wurde gewählt. 

(Tel.) In Hirſchberg gewählt: Kreisgerichtsrath Fliegel 
aus Hirſchberg und Paſtor Gringmuth aus Conradswaldau, mini⸗ 
ſterielle Abgeordnete. 

(Tel.) Görlitz. Zu Abgeordneten ſind gewählt: v. Carlo witz, 
Dr. Paur, Baſſenge. 

8 Gleiwitz. Landrath Graf v. Strachwitz gegen Bürgermeiſter 
euchert. 

Guttentag. Großs⸗ſtrehlitz⸗lublinitzer Wahlbezirk: Graf Hans 
Renard, Erzprieſter Biernacki. 

ppeln. Ober⸗Reg.⸗Rath Oſterrath, Kreisger.-Rath Foitzik 
gegen Landrath Hoffmann. 

Ratibor. Landrath v. Selchow, Schuleninſpector Pfarrer 
Strzybny. 

trehlen. Ober⸗Reg.⸗Rath v. Struenſee gegen den conſerv. 
Candidaten Kreisger.⸗Dir. Koch. 

rieg. Eiſenbahn⸗Bau⸗Inſp. Hoffmann (,Fortſchrittspartei), 
Erbſcholtiſeibeſ. Dierſchke. 

(Tel.) Frankenſtein, 6. Dez. Zu Abgeordneten wurden ge⸗ 
wählt: Landrath Schwenzner aus Münſterberg, miniſteriell, und 
Kreisrichter Wahle aus Reichenſtein, conſervativ. 

Liegnitz, 6. Dez. Wahlreſultat: Kreisgerichts⸗Rath Aß mann 
und General v. Pfuhl, beide liberal. 

* Trebnitz, 6. Dez. Gewählt wurde Staatsanwalt Koch 
(verfaſſungstreu) mit 215 Stimmen gegen v. Mitſchke⸗Collande (eon⸗ 
fervatio), welcher 150 Stimmen erhielt. 

Abgeordnete des Wahlkreiſes Schweidnitz⸗Striegau: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Baron v. Richthofen auf Barzdorf, Kreis Striegau, 
Fabrikbeſitzer Riemann in Polniſch⸗Weiſtritz, Kreis Schweidnitz. Beide 
ſind Candidaten der liberalen Partei. - 

logau. Zu Abgeordneten wurden ohne engere Wahlen ge: 
wählt: Der Präſident Dr. o. Rönne und der Kreisgerichts⸗Direktor 
Baſſenge aus Lüben. Der Erſtgewählte gehört zur Fraction Vincke, 
der Zweitgewählte zur Fortſchrittspartei. 

Winzig. Gewählt wurden der Landrath v. Niebelſchütz, der 
Regierungsrath v. Maſſow auf Kammelwitz. 

XI. Waldenburg, 6. Dez. Bei der ſoeben hier, jetzt 4 Uhr 
Nachmittags, beendigten Wahl dreier Abgeordneten für die Kreiſe Reichen⸗ 
bach und Waldenburg ſind die früheren liberalen Abgeordneten Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Nitſchke auf Girlachsdorf bei Reichenbach, Commerzien⸗ 
rath Reichenheim aus Berlin und Juſtizrath Karſten von hier 
mit großer Majorität wiedergewählt worden. 


Breslau, 6. Dezember. [Tagesbericht.] 

= Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der Univerſität 
wird Herr Privat⸗Docent Dr. Schwarz übernehmen und „über die 
Induſtrie der Abfälle“ ſprechen. 

Das Morgenblatt der geſtrigen Bresl. Ztg. bringt eine höoͤchſt 
intereſſante Zuſammenſtellung des Verkehrs an hieſiger Oberſchleuſe, 
durch welche das fo oft ausgeſprochene Bedürfniß eines Unterbau: 
mes wieder in Anregung gebracht worden iſt. Sollte die Handels— 


kammer Breslau's hierzu nicht die Macht haben, fo gelingt es vielleicht | 


Einzelnen, die ſich dafür intereſſiren, das Werk zu Stande zu bringen; 
es gilt jedoch, den Gegenſtand ernſtlich anzugreifen. 

W. Die Schol zſche Menagerie ausländiſcher Thiere iſt heute angekommen, 
um ihr Winterquartier in der Bude an der gräflich Henckel'ſchen Reitbahn 
zu beziehen. Die Schönheit und Zahl der Exemplare und der niedrige Ein⸗ 
trittspreis von 6, 4 und 2 g Gr. läßt auf einen zahlreichen Beſuch hoffen. 
Sonntag, den 8. d. wird die Schauſtellung für den Beſuch des Publikums 
eröffnet werden. : SE 

„Die patentirte chemiſche Oelfabrik und Raffinerie des königlichen Fa⸗ 
briken⸗Commiſſarius J. G. Hofmann hier hat kürzlich einen neuen 
Brennſtoff in den Handel gebracht, welcher aus Rübbl bereitet, jedes Pflan⸗ 
zenſchleims entkleidet ift und ſäurefreies Brennöl genannt wird. — Auf der 
Matthiasſtraße verungläckte geſtern ein Maurergeſelle, indem er durch Ab⸗ 
gleiten von einem mit Schnee bedeckten Brett 2 Stockwerke tief herabſtürzte 
und ſich erheblich verletzte. . 

—bb= Der Waſſerſtand der Oder iſt noch im geringen Wahlen, doch 
wurde heut Nacht gegen 3 Uhr ſchon Grundeis angetrieben und ſetzte ſich 
um 5 Uhr Morgens oberhalb der Sandbrücke feſt. Die Schifffahrt erleidet 
dadurch bedeutende Nachtheile, beladene Schiffe gehen, kommen, und ſuchen 
Winterquartiere. Niederwärts lagern Hunderte von Schiffen, wovon die 
Hälfte beladen. Es hatten ſich dieſe vor- und rückwärts fo verfahren, daß 
eine Fahrſtraße nicht mehr vorhanden, da von einem Ufer zu dem anderen 
ein trockener Fahrdamm ſich gebildet hatte. 


M. Am 4. d. M. wurde in Brockau bei Breslau die neuerrichtete kathol. 
Schule durch den Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Pfarrer Fiſcher feierlichſt einge⸗ 
weiht. Ueber 70 kathol. Kinder beſuchten bis jest die dortige evangel. Schule 
und wurden von da in das neue Gebäude geleitet. Hr. Landrath v. Ende 
wohnte der Feier bei. Der daſige Schulpatron, Gutsbeſitzer Walter, hat 
genehmigt, daß die Kinder aus den Ortſchaften Dürrgoy und Roth⸗ 
kretſcham, welche die hieſigen ſtädtiſchen Schulen wegen Ueberfüllung ver⸗ 
laſſen mußten, die beiderſeitigen Schulen in Brockau beſuchen dürfen, was 
für die armen Bewohner gewiß vortheilhaft iſt. 


5 Hirſchberg, 4. Dez. [Schulweſen.] Die Frequenz der hieſigen 
bffennicen und Nara Unter dc Anhalter betreffend, ſei Folgendes . 
getheilt. Das königl. Gymnaſium zählt in ſeinen 6 Klaſſen 183 Schüler; 
die Zahl der Lehrer beträgt 10. Die meiſten Kinder zählt die evangeliſche 
Stadtſchule, nämlich 778, die von 11 Lehrkräften unterrichtet werden. 
Dieſe Anſtalt beſteht aus einer Hauptſchule mit 6 aufſteigenden Knaben⸗ und 
eben ſo viel Mädchenklaſſen, die zuſammen 696 Kinder enthalten. Die damit 
verbundene gewöhnliche Elementarſchule Ghent beſteht aus zwei ge⸗ 
miſchten Rlafien mit 82 Kindern. Die katholiſche Stadtſchule hat 
3 Lehrer und in eben fo viel gemiſchten Klaſſen 166 Kinder. Die Privat⸗ 
Töchter Anftalt des Frl. v. Gayette zählt fait 100 Mädchen; es wirken 
9 Lehrkräfte an dieſer Anſtalt. Die Privat⸗Knaben⸗Schule des Herrn 
Schmidt zählt 34 Kinder, die Spielſchule des Frl. Link 22 Kinder, die 
an Religionsſchule des Herrn Dr. Joel wird von 51 Kindern 

eſucht und an der Fortbildungsſchule, welche von 164 Schülern beſucht 
wird, arbeiten 8 Lehrer. 


3 Romolkwitz, Kr. Neumarkt, 5. Dez. Heute Abend gegen 7½ Uhr 
erfolgte eine ſtarke Entleerung der Elektrizität in der Luft. Am füplichen 
Himmel hingen ſchwarze Wolken, in denen plötzliche, ſchnell auf einander 
folgende Grhellungen ſich zeigten, die an Stärke in wenigen Minuten zus 
nahmen und ſich 285 als ziemlich ſtarkes Wetterleuchten erwieſen. — 
Schon ſeit einer X Stunde vorher war der ſüdweſtliche Himmel von einer 
großen Feuergluth geröthet, die mehrere Stunden angehalten. 


Reichenbach, 5. Dez. Am geſtrigen Nachmittag fand wiederum 
eine zahlreich von Wahlmännern liberaler Färbung beſuchte Verſammlung 
ſtatt. Es waren die Abgeordneten⸗Candidaten Herren Leonor Rei 
heim und Nitſchke erſchienen. Nach Conſtituirung eines Büreaus ſetzte 
Hr. Reichenheim den Unterſchied der vier politiſchen Parteien im preußi⸗ 
ſchen Staat auseinander. Hierauf ſprach derſelbe ausführlich über die Ge⸗ 
werbeverhältniſſe. Eine Interpellation wegen Lohnabzügen bei 
ſeinen Arbeitern beantwortete der genannte Candidat, die Tbalſache negi⸗ 
rend. Auf die Frage des Präſidenten an den Interpellanten konnte 
letzterer keine Belagsfälle angeben. Der an rhetoriſchem Effekt reichen Rede 
Reichenheims folgte eine klare ſchmuckloſe, mit Zahlen belegte Auseinander⸗ 
ſetzung Herrn Nitſchkes über daſſelbe Thema, welche ihren günſtigen Ein⸗ 
druck auf die Verſammlung ebenfalls nicht verfehlte. — In der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung vom 27. Nov. wird die Errichtung einer, von der Sonn⸗ 
tagsſchule geſonderten Zeichnenklaſſe, zu welcher Geſellen und diejenigen 
Lehrlinge, welche nach Anſicht der Lehrer und des Magiſtrats reſp. der 
Schuldeputation in den Elementarwiſſenſchaften ſicher find, zugelaſſen werden 
ſollen, vorgeſchlagen. Die Verſammlung trat dieſem Vorſchlage bei. 
Breslau, 6. Dezember. 8 Geſtohlen wurden: Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Straße Nr. 23 ein braunkarrirter Frauenrock mit gelben Stern⸗ 
chen, ein ſchwarz⸗ und weißkarrirtes Umſchlagetuch, eine kattunene, braun 
und weiß bedruckte Schürze, ein weißes Taſchentuch, eine alte Kamlotjacke 
mit grauem Parchent gefuttert, und ein mit ſechs Atteſten verſehenes, auf 
Caroline Vogt lautendes Dienſtbuch; Kirchſtraße Nr. 20 ein Portemonnaie 
in Form eines Notizbuches mit Gummibändchen und 6% Thaler Inhalt; 
einem Herrn während des Beſuchs der Vorſtellung im Kärgerſchen Circus 
eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand; Vorwerksſtraße Nr. 12 eine ſilberne 
Spindeluhr mit einem Haarbande verſehen; Gerbergaſſe Nr. 14 ein großes 
meſſingenes Bügeleiſen; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25 ein kupferner Fiſchtie⸗ 
gel; Seminargaſſe Nr. 7 zwei fette Gänſe; einem Herrn während des Ber 
ſuchs der Vorſtellung im Affentheater im Liebichſchen Etabliſſement eine ſil⸗ 
berne Taſchenuhr. . 2 

Muthmaßlich geſtohlen wurde eine als herrenlos an die Polizeibehörde 
eingelieferte ſchwarze Kamlotjacke mit ſchwarzem Sammetbeſatz und rothem 
Kittaifutter, die Aermel mit Kaninchenpelz gefuttert. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Herzog von Ujeſt Fürſt zu Hohenlohe⸗ 
Oehringen aus Schlawentzütz. Se. Durchlaucht Heinrich der IX. 
Prinz Reuß aus Neuhof. (Pol.⸗Bl.) 


Wahlen im Großherzogthum Poſen. 

Poſen. Herr Kaufmann Berger iſt zum Abgeordneten ge⸗ 
wählt. Derſelbe gehört der gemäßigt⸗liberalen Partei an. 

Liſſa. Gewählt wurden die Candidaten der polniſchen Partei: 
Propſt Respondeck in Punitz, v. Zoltowsky auf Czacz und von 
Chlopowsky auf Turwia. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 6. Dez., Abends 9 Uhr 55 Min. Berlin wählte: 
Waldeck, Virchow, beide doppelt, Schulze⸗Delitzſch, Dieſter⸗ 
weg, Kühne, Tweſten, Taddel. 

Brandenburg: Stavenhagen, Parriſins, Diedrichs. 

Elberfeld⸗Münſter: Heydt, Auerswald. 

Köln: Bürgers, Henfer, 

Krefeld: Profeſſor Sybel. 

Saarbrücken: Virchow, Franz Duncker, Sellow. 

Stettin: Mitredakteur der National⸗Zeitung Michaelis. 

Danzig: Behrend, Nöpell. 

Königsberg: Schulze⸗Delitzſch, Bender, Koſch. 

Magdeburg: Licenziat Kranfe, Fabrikant Hermann. 

Stralſund: Ober⸗Negierungsrath Kathen, Juſtizrath 
Wagener. 

Muskau: Chef⸗Nedacteur der National⸗Zeitung Zabel, 
Kreisgerichtsrath Geisdorf. 

Anclam: Miniſter Schwerin, Conſul Müller, Mitredac⸗ 
teur der National⸗Zeitung Michaelis. 

Bielefeld: Waldeck. 

Stolp: Landrath Gottberg, Staatsanwalt Bonin. 


auf dieſe Weiſe ſeine Dankbarkeit offenbart bat, in Vorleſungen dem 
größeren Publikum Rechenſchaft von feiner Unternehmung ablegen. 


Breslau, 20. November. Die Bibliotheken der ſchleſiſchen Geſellſchaft, 
welche Ende vor. J. ohne die große Zabl von Programmen und Diſſerta⸗ 
tionen zufammen mehr als 24,000 Bände zählten, haben ſich auch im lau⸗ 
fenden ya bereits wieder ſehr bedeutender Erwerbungen zu erfreuen ge: 
habt. Zu den zahlreichen, über ad Europa verbreiteten Vereinen und 
Societäten, denen fie dieſelben zum Theil verdanken, find im Laufe d. J. 
neu hinzugetreten: 3 italieniſche, 2 engliſche (royal Society in London), 3 
franzöſiſche (die Societe Linnéenne, die Académie imperiale des sciences ete. 
und die Société royale d’agrieulture, d'histoire naturelle ete,, ſämmtlich 
in Lyon, durch welche zuſammen 48 meiſt mit koſtbaren Abbildungen ge⸗ 
zierte Bände den Bibliotheken erſt im Laufe d. M. überſendet worden ſind 
und eine auſtraliſche gelehrte Geſellſchaft (Philoſophical⸗Inſtitute zu Mel: 
bourne). Durch Zuſendung der k. belgiſchen Academie der Wiſſenſchaften 
und ſchönen Künſte zu Brüſſel ift die ſchleſ. Gef. unter andern werthvollen 
Werken auch in den Beſitz der Rymbybel von J. van Maerlant, herausge⸗ 
geben von J. David (3 Bde. nebſt 1 Bd. Gloffarium) gelangt. 

Von einzelnen auswärtigen Geſchenkgebern erlauben wir uns nur anzu⸗ 
führen: Dr. F. Müller, Direktor des botaniſchen Gartens zu Melbourne in 
Auſtralien, Dr. J. Schmidt, Direktor der Sternwarte in Athen, Dr, E, Re⸗ 
gel, Direlior des k. botaniſchen Gartens in 2 Dr. Senoner, Biblio: 
thekar der k. k. geol. Reichs⸗Anſtalt in Wien, Dr. L. Rabenhorſt in Dresden 
und Prof. Dr. Kützing in Nordhauſen u. m. a. — Ebenſo iſt auch auf Be⸗ 
fehl Sr. Greell, des Miniſters der geiſtl. und Unterrichts⸗Angelegenheiten, 
Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg, die 3. und 4. Lieferung des großen, koſtbaren 
Werkes: Flora Columbiae von Dr, Karſten (jede Lieferung koſtet 15 Thlr.) 
als Fortſetzung eingegangen. — Auch der einheimiſchen Wohlthäter mu 
ſchließlich noch dankend gedacht werden. Hr. Stadt⸗Rath Becker ſchenkte 76 
Bände verſchiedener Zeitſchriften, und Hr. Th. Oelsner (der ſeit Jahren den 


Bibliotheken der ſchleſ. Geſ. ein freundliches höchſt dankbar anzuerkennendes 


Wohlwollen, wie Wenige, zugewendet hat) 23 verſchiedene, meiſt auf Schle⸗ 


. 


fien Bezug habende Schriften und eine bedeutende Anzahl kleiner Piecen. 
— Noch fehlen der ſchleſ. Bibliothek viele, den Intereſſen Schleſiens gewid⸗ 
mete Schriften, kaufen kann ſie wegen Mangel an Geldmitteln faſt nichts; 
vielleicht bedarf es bei Manchem nur der Andeutung, daß auch das Kleinſte 
dankend angenommen und aufbewahrt wird, um derſelben namentlich auch 
in der Provinz freundliche Herzen und Geber zu erwecken, und fie allmählich 
zu einer ebenſo vollkommenen als zugänglichen Fundgrube für den Hiſtoriker, 
Statiſtiker ꝛc. zu machen. 

** [Die Aufführung des Mendelsſohnſchen „Elias“), 
welche für den nächſten Montag feſtgeſetzt iſt, verdient in jeder Be⸗ 
ziehung der lebhafteſten Theilnahme des muſikliebenden Publikums em⸗ 
pfohlen zu werden. Die außerordentliche Sorgfalt und Hingebung, 
welche Herr Muſikdirektor Schäffer auf das Einſtudiren des erhabe⸗ 
nen Werkes verwendet, das warme Intereſſe, womit ſich ſämmtliche 
Mitglieder der Sing⸗Akademie, diesmal über 200 an der Zahl, daran 
betheiligen, der Fleiß und die Ausdauer in den Proben, die ſorgfältige 
Vorbereitung auch in den kleinſten Details, ſowie das äußerliche Ar⸗ 
rangement in dem ſchöͤnen Springerſchen Konzertſaal, dies Alles a. 
ſpricht eine Aufführung, dergleichen wir ſonſt in Breslau nicht weiter 
zu erwarten haben. Die Soli's ſind zum Theil in ganz = 


Händen, der Chor ift wahrhaft impoſant, das Orcheſter von bedeuten: 
der Stärke — ein ſolches Enſemble kann ſchwerlich ſeine Wirkung ver⸗ 
fehlen. Einzelne Kürzungen, die der Dirigent in dem zweiten Theil 
des Oratoriums vorgenommen, werden dem Ganzen ohne Zweifel nur 
zum Vortheil gereichen, und um dieſe Aufführung zu einem wirklichen 
hohen Kunſlfeſte zu geſtalten, fehlt ſonach nichts als — eine große 


und ausgebreitete Theilnahme von Seiten des Publikums. 
Hoffen wir, daß es der Aufführung auch daran nicht fehlen wird! 


[Rudolph Gottſchallj giebt jetzt in Hamburg Vorleſungen in ders 
ſelben Weiſe, wie er bis kürzlich hier gethan, und zwar mit großem Beifall. 
Die Gegenſtände der letzten Vorleſung waren eine Ode an das amerika⸗ 
niſche Sternenbanner, ein dramatiſches Gedicht in zwei Akten: die Roſe 
vom Kaukaſus, und was nach dem Eindrucke des Heine⸗Porträts beſonders 
anziehen wird: Eine literar⸗hiſtoriſche Charakteriſtik von Amadeus Hoffmann. 


e Gold⸗ und Silberadern.] Dem Vernehmen nach wäre 
der Betrieb der zeitweilig im Eigenthume der k. k. priv. Staatseiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft befindlichen ergiebigen Steinkohlenbergwerke zu Oravicza aus dem 
Grunde vorläufig 2 weil man bei den Schürfungen auf Gold⸗ und 
Silberadern geſtoßen ſein ſoll. 


[Die größten und ſchönſten kn Man ſchreibt aus Panama 
vom 18. Oktober: Unter unſern Localneuigkeiten intereſſirt vielleicht die, 
daß während des verfloſſenen Monats im Golf von Panama die beiden 
größten und ſchönſten Perlen gefiſcht wurden, die man ſeit Menſchengedenken 
geſehen hat. Eine derſelben, 40 Karat ſchwer, — den Beſitz eines 
hier anſäſſigen Kaufmanns aus Hamburg, Herrn Steffens. Die andere, 
noch größere Perle, von birnartiger Form und ſchönſter Farbe, wurde von 
einem Neger nach Panama gebracht und von dem Hauſe Miro und Comp. 
acquirirt, welches ſie mit dem nächſten Dampfer nach Europa ſchickt. Letztere 
Perle, von „unſchätzbarem Werth“ nach dem Urtheil der Kenner und an 
Größe und Schönheit vielleicht nur der berühmten Perle vergleichbar, welche 
Vasco Nunnez de Balboa, der Entdecker des ſtillen Oceans, einſt in die 
ſpaniſche Schatzkammer lieferte, ſoll zunächſt der Königin von England zum 
Kauf angeboten werden, doch freilich zu einem fabelhaften Preis. 


en⸗ 


kommt Papier, dann Leinwand, dann Theertuch, dann wieder ſehr gute Februar 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12%, Thlr. Br. 


um zu legen. Er wird fo feſt verpackt, daß ihn nichts verſchieben kann und 17 5 Thlr. bezahlt, Februar⸗März 17% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 18 bezahlt. 
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wie unqualifizirt der Kleinbetrieb für die n der 
Gegenwart iſt und wie ohne den Umſchwung auf den Aſſoeia⸗ 
tionsfuß verkümmern wird und muß. 0 


A [Handelstammelr für die Kreife Reichenbach, Schweidnitz 
und Waldenburg] Die Plenarſitzung vom 20. Nov. fand unter Vorfis 
des Herrn Präſidenten Kopiſch ſtatt. Neben Vorlagen von weniger allge⸗ 
meinem Intereſſe gelangten folgende Gegenſtände zu Verhandlung. Die 
Mittheilung des königlichen Ober⸗Bergamtes zu Breslau über anderweite 
Eintheilung des breslauer Bezirkes in Bergreviere wird, ſoweit ſie die Ver⸗ 
hältniſſe der Handelskammer⸗Diſtriktes betreffen, veröffentlicht werden. Der 
Herr Oberpräſident hat der Handelskammer folgende Fragen zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt: ® 

a. ob die Mobilifirung der Kuxe als eine durch die Zuſtände des Verkeh⸗ 
res motivirtes Bedürfniß zu erachten ſei; ; 
b. ob die beſtehenden Verkehrsformen neben der Mobiliſirung nothwendig 
oder praktiſch, ob dieſelbe als Ausnahme entweder; für die beſtehen⸗ 
den Gewerlſchaften, oder für die nicht über eine gewiſſe Theilungsgrenze 
hinaus ideell getheilten Bergwerke, oder endlich nach Wahl der Bethei⸗ 
ligten zu geſtatten ſei? ; ; 
5 Die erſtere Frage or mit 5 Been on Ban zent De 
rage ad b. wurde angeführt, daß eine Beſchränkung der beſtehenden Ver: A N 
kehrsform auf die jetzigen Gewerkſchaften nicht zu empfehlen fei, weil dieſel⸗] Anlaß zu einer längeren Debatte zwiſchen dem Vortragenden und Hrn, Th. 
ben Verhältniſſe und Bedürfniſſe bei jeder neuen Verleihung vorliegen könn⸗ 
ten. Die Wahl der Verkehrsform dürfte den Betheiligten freigeſtellt bleiben 
müſſen, doch dürfe dieſe Erlaubniß ſich nicht dahin ausdehnen, die Wahl zu 
einer willkührlich wechſelnden zu machen. Das königliche Handelsminiſterium 
hat ein Gutachten darüber eingefordert, welche proviſoriſche Einrichtungen 
zum Zweck der Behandlung und Entſcheidung von Handelsſachen unter ent⸗ 
ſprechender Mitwirkung von Richtern aus dem Handelsſtande event. zu tref⸗ 
fen ſeien. Zur Erledigung dieſer Frage wird eine beſondere Konferenz an⸗ 
beraumt werden. 

Die königliche uf vorn in Breslau hat ein Gutachten über die event. 
Nothwendigkeit von Aenderungen in der Geſetzgebung über das Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungsweſen erfordert. Die Verſammlung adoptirte die Anſicht, daß, 
wenngleich die über das Feuerverſicherungsweſen beſtehenden Verordnungen 
dem Bedürfniſſe im Allgemeinen genügen, doch die möglichſte Zulaſſung aus⸗ 
wärtiger Verſicherungs⸗Geſellſchaften, deren Statuten dem Publikum keine 
Nachtheile in Ausſicht ſtellten, wünſchenswerth ſei. 


London, 3. Dez. Das unbedeutende Weichen des Werthes der engl. 
onds beweiſt im Allgemeinen Vertrauen in Erhaltung des Friedens zwi 
chen unſerm Lande und andern Mächten, aber der Waarenhandel leidet 

und iſt auf faſt nominelle Preiſe beſchränkt. 


eine Summe bis zum Betrage von 28 Mill. RS. vor. Das t 
triebskapital der Geſellſchaft beläuft ſich auf 112,359,625 A. r deen 
Sicherung die Regierung ih 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Oe. Breslau, 3. Dez. [Aus dem oſtaſiatiſchen Berichte III. 
Vergl. Nr. 561 und 566 d. Bl.] Während die zuletzt erwähnte Waarenſorte 
„Habit Cloth“ ſich von „Spaniſh Stripes“ nur durch etwas beſſe⸗ 
res Material und beſſere Appretur zu unterſcheiden hat, wie dies bei 
den gewöhnlichen „Zephyrs und „Royals“ der Fall iſt, verlangt China 
als „Medium Cloth“ eine beſſere, geſchloſſenere und Ei ori Waare. 
Von den bekannteren deutſchen Qualitäten würden unter dieſe Rübrit fallen 
alle beſſeren Royals und Tuche von Schwiebus, von Sommerfeld, 
Sorau u. ſ. w., ein großer Theil der görliger und gubener Waare 

ie feinſten ausgenommen), züllichauer Waare und die ſächſiſchen 

zuche wie ſie in Döbeln, Roßwein, Leisnig ꝛc. gearbeitet werden; alſo 
die bei uns ſog. „Mittelwaare“, was in der That auch durch das Wort 
„Medium Cloth“ bezeichnet wird. Die erforderliche Breite iſt 61—62 
Boll zwiſchen den Leiſten. Bei wollfarbigen Tuchen follen die Leiſten roth⸗ 
blau⸗gelb, allenfalls auch nur gelb fein, bei gefärbten ſchwarz. Auch 
bei dieſer Waare giebt, wie ſchon erwähnt bei allen, der Berichterſtatter 
eine genaue Anweiſung über Aeußeres, Verpackung, Länge, Aſſortiments 
u. dgl. m. Die Saiſon für dieſe Waare fällt zwiſchen Juli und Februar. 
Als beſonders empfehlenswerth führt er noch an, auf kurze Schur zu ſehen, 
weil darauf die Chineſen großen Werth legen. Die ſchwiebuſer Waare 
müßte in Canton einen ganz beſonders guten Markt erzielen, wenn ſie auf 
den erwähnten Umſtand noch ihr Augenmerk richtete; namentlich ihre beſſe⸗ 
ren breiten Dicktuche. Ebenſo einige Qualitäten von drei görlitzer Firmen. 
Eine durch zweite Hand nach Hongkong gegangene Sendung 8 
Waare ließ bei der Kleinheit der Muſterſtlcke und Mangel der Preis⸗An⸗ 
gabe kein Urtheil über das Entſprechende ihrer Eigenſchaften zu. Von den 
qu. görlitzer Firmen (Gevers u. Schmidt, Hoffmann, Gruner u. Co., 
E. Halberſtadt sen.) urtheilt dagegen der Bericht, daß fie für das Geſchäft 
ganz beſonders geeignet ſeien (in gleicher Weiſe wie ſie das große Geſchäft 
nach der Levante machen), indem fie Fabrikanten und Commiſſionäre 
in einer Hand ſind. Wieder ein Beleg für unſer am Ende des vor. Ar⸗ 
tikels ausgeſprochene! Sie willen den in Kleinigkeiten fo übertriebenen An⸗ 
forderungen des chineſiſchen Marktes leichter zu entſprechen als andere Fabri⸗ 
kanten, welche eben nur auf einige beſtimmte Qualitäten eingeſchränkt find. 

Uebrigens wird auch gern und zu einem höheren Preiſe ein kräftiges, 
dickes Tuch unter dem Namen „Heavy“ (ſchweres) „Medium Cloth“ gekauft, 
notabene bei derſelben Feinheit. 

„Superfine Broad⸗Cloth“ nennen die Chineſen die ſchwerſten und 
ſeinſten Dick⸗Tuche (broad⸗cloth heißt: feines Tuch), welche ſie überhaupt 
conſumiren und wofür fie 3 bis 344, höchſtens 4 Doll. die engliſche Elle 
ablen. Die Breite muß 62 bis 66 engl. Zoll betragen, das Tuch in der 


t dr folgende Garantien giebt: vom Tage der Bes 
ſtaͤtigung des Statuts bis Anfang 1867, d. h. dem Beginne an Amortiſi⸗ 
rung der Actien und Obligationen, ſichert ſie ihr eine reine Einnahme von 
5,419,385 R. jährlich, die folgenden 75 Jahre (von 1867 bis 1942, bis zu 
welchem Termine die Obligationen getilgt ſein ſollen), 5,545,118 R. jährlich 
und von 1942 bis 1952, d. h. bis zur ſchließlichen Tilgung der Actirn 
3,810,237 R. pr. Jahr. Nach Verlauf von 20 Jahren, von 1867 an ge⸗ 
rechnet, hat die Regierung das Recht, die beiden Bahnen käuflich zu erwer⸗ 
ben, nach 85 Jahren fallen ſie ihr von ſelbſt als Eigenthum zu, doch wird 
Inventar ꝛc nach Abſchätzung vergütet. Bis zum Jahre 1877 wird zu kei⸗ 
ner Concurrenzbahn die Erlaubni gegeben, es ſei denn, daß ſehr wichtige 
commercielle oder andere Staatsrückſichten es erheiſchen, in welchen Fällen 
aber die jetzige Geſellſchaft das Prioritätsrecht hat. 


bc dagen, 160 s 

1 nach vorläufiger Feſtſtellung: nach berichtigter Feſtſtell 

1) vom Perſonen⸗Verkebr 1658 Thlr. 155 ge neee 
* 


olle gefärbt, die Salende dreifarbig. Nur die vornehmeren Chineſen be⸗ le 2 R 3 
dienen ſich ſolchen Tuches und es iſt deshalb ſein Verbrauch geringer, als e . Inland . 2) vom Gepäck⸗Verkehr 50 
der anderer Sorten. Saiſon: Juli, Auguſt bis Januar und Februar. Gang: (765 a 5. auf N en e dis 1 d gr and, Pr 152 12 m 29. und ) vom Güter⸗Verkehr 7443 5565 
barſte Farbe; Dunkelblau. Fur die diesjeitige Fabrikation bejonders Hüdes- 905 M h et 34 1 55 Ka reſp 100086 3000 15000 und 2000 B. 4 außerdem 1500 1499 . 
10 1 . D. 7) * „ „ . — 
wagen und Lennep, Camenz und Görlitz geeignet. Es dürfte an dieſer Sorte zu etwas feſteren Preiſen um. Summa 10,651 Thlr. 8,482 Thlr. 


der meiſte Verdienſt bleiben. 

Unter den in China gangbaren Wollartikeln, welche im Zollvereine 
bisher nicht gearbeitet wurden, aber ſehr wohl daſelbſt fabrizirt werden kön⸗ 
nen, ſind beſonders „Long⸗Ells“ zu nennen, ein Artikel, welcher unter 
den von England eingeführten Wollwagren die größte Bedeutung hat. Es 
iſt dies ein ziemlich ordinärer, meiſt aus Colonial⸗Wolle gefertigter, geköperter, 
mittelſchwerer Stoff, der von den Chineſen zu Vorhängen, Möbelüberzügen, 
Kiffen c., im Innern vielleicht auch noch zu anderen Zwecken verwendet 
wird, hinſichtlich der Weberei ähnlich den in Deutſchland als „Coating, 
Flaus“ u. dgl. fabrizirten Stoffen. Man kann annehmen, daß die Einfuhr 
dieſes Artikels ſich ſeit 1834 auf circa 100,000 Stück jährlich belaufen hal! 
und je mehr chineſiſche Häfen dem Verkehre geöffnet werden, deſto höher 
wird der Verbrauch deſſelben ſich ſteigern. Die Breite der Waare iſt 30 bis 
al engl. Zoll, Die Qualität wird nach dem Gewichte beurtheilt und bezahlt, 
10 12pfündige Waare und darüber, courant und beliebt war die 12 bis 
12%pfündige, namentlich von der Firma „Hayter und Howell“ zu Lon⸗ 
don, welche darin tonangebend für den Markt geworden. 

Auch bei dieſer Gelegenheit hebt der Bericht wieder hervor, welchen außer⸗ 
ordentlichen Werth die Chineſen der ſchönen und zweckmäßigen Aufmachung 
und Packung beilegen, ſo daß ſie, wenn ſie zwiſchen obiger und einer neuen 
Waare, welche beſſer in Qualität, zu wählen hätten, doch entſchieden zu 
jener greifen würden. Von derſelben hat Hr. Jacob nicht nur Muſter, ſon⸗ 
dern zwei Originalſtücke, Ei Abbildung der Signatur der Ballen nach 
Berlin geſchickt. Die Packung geſchieht in der Weiſe, daß man 20 Stück, 
eines auf das andere gelegt, in einen Ballen packt; um die Stücke zunächſtſ 12½ Thlr. bezahlt und 


Berichte von New⸗Nork vom 19. Nov. melden einen ruhigen Markt und 
Preiſe I bis 1e niedriger als in der Woche vorher, middling 24% Bor: 
rath daſelbſt, circa 15,000 B. N 5 

Getreide ꝛc. Fremde Ausfuhr vor. Woche 29,732 Qr. Weizen, 18,300 
Fäſſer Mehl, 4280 Qr. Gerſte, 8502 Dr. Hafer, 5050 Or. Bohnen. Ge 
ſtern war Weizen höher gehalten, doch zu 1 bis 28 Avance, auch vor 
Montag war der Abſatz nicht bedeutend. Gerſte und Hafer ſtille. Bobs 
nen und Erbſen völlig behauptet. Leinſaat feſt. Leinöl 358 Id 
loco, Talg ruhig loco 50 6d, Frühjahr 518, März 518 6d. Zink un⸗ 
beachtet. Hieſ. Vorrath 5176 Ts. 

7 Breslau, 6. Dezbr. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 5757 , Credit 62%, wiener Währ 
rung 71%—71% bez. Von Eiſenbahnaktien wurde Einiges in Freiburgern 
von 111½—111½ gehandelt. Fonds bei wenig veränderten Courſen matt. 

Breslau, 6. Dezhr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.) 
Rleefaat, rothe, unverändert, ordinäre 9% —10 Thlr., mittle 104—11 7 
Thlr., feine 12 —12 7 Thlr., hochfeine 13%—13% Thlr. — Kleefaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 9½ —13 Thlr., mittle 14½—16 ½ Thlr., feine 
184 —20½ Thlr., hochfeine 214 —22 , Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. Dezember 46% Thlr. bezahlt, 
e a er und Januar⸗Februar fe Dr Gere 8 

5 * . * 5 4 
nn ae 455 % Be On, 700 ihal 1910 b 5 e 15 Ei 57. 25 a Holzſchnitte, vie das prächtige Buch zieren, koſtet dieſe Ausgabe nur 2 Thlr., 
; Br. Dezember⸗Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗ während eine andere in kleinerem Formate, ohne dieſen Bilderſchmuck, aber 
9 2 re 100 1 o n nur 1% Thlr. 
i a 177 x . tet. Beide Ausgaben der „Blüthen und perlen“ feien zu Geburtstags. 
Packleinwand. Der Ballen wird ganz enorm zuſammengepreßt und ſehr gut Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; gel. 6000 Quart; loco 17% Thlr. 8 - gr 
augenäht, damit es nicht nötbig ift, ihn zu ſchnüren oder eiſerne Reifen dar: Gld., pr. lender und Dezember⸗Januar 17% Thlr. Gld., Januar: t eee für junge 1425 aa Damen auf das ar 


Muſikaliſches. 

Charles Mayer, Neue Schule der b e 21 Studien 
für Pianoforte in methodiſcher Ordnung. op. 108 b, 6 Hefte (a 22% Sgr. bis 
1 Chlr.), zuſammen 5 Chr. 7 Sgr. Verlag von F. E. E. Ceuckart. Breslau. 
Profeſſor Biſchof ſchreibt in der niederrheiniſchen Muſikzeitung: Wir freuen 
uns aufrichtig, daß der geſchätzte Verfaſſer fein ſchͤnes Talent zuſammenge⸗ 
nommen hat, um uns etwas recht Brauchbares zu bieten. Wir geben dieſen 


überhaupt mehr 2169 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 9898 Thlr. Sa N 


— . — ee ä— 

Literariſches. Vor uns liegen die arabiſchen Erzählungen der 
1001 Nacht — das „Weihnachtsbuch der Erwachſenen“, wie es Jean 
Paul nennt — in einer neuen wohlgelungenen Ueberſetzung von König 
(Verlag von Klemann in Berlin), und zwar in doppelter Geſtalt: mit und 
ohne die 24 herrlichen Aquarellen von Bartſch. Beide Ausgaben find 
freundlichſt ausgeſtattet, der Preis (4 I., reſp. 2 2) ungewöhnlich billig; 
und ſo ſeien denn auch beide für den Weihnachtstiſch beſtens empfohlen! 14023 


Weihnachtsgeſchent für Damen. 


2 (Eingeſandt.) 

Unter den zahlreichen Anthologien deutſcher Dichter nehmen unbezweifelt 
die „Blüthen und perlen deutſcher Dichtung“ eine der hervorragendſten 
Stellen ein. Es iſt jetzt davon eine illuſtrirte Ausgabe erſchienen, die 
mit einem prachtvollen Stablſtiche von Adrian Schleich, nach einer Zeich⸗ 
nung des Profeſſor Oeſterley, und einem prachtvollen Titel in Farben⸗ 
druck, ausgeführt in der Anſtalt der Herren Storch u. Kramer in Berlin, 
zu welchem Herr Profeſſor Scheuren in Düſſeldorf die Zeichnung lieferte, 
verſehen iſt. Ungeachtet des reichen Einbandes und der vierzehn reizenden 


er eben ſo proper in China ankommt, wie er von England abgegangen iſt. ink 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


wi an ir erzielte Preis ſchwankt zwiſchen 11 und 11% Dollar 
er 8 
Der Berichterſtatter ſpricht die Nabe Ueberzeugung aus, daß der 
Artitel vollſtändig für die deutſche * rikation paſſe und von ihr concurrenz == a 8 — 
fähig hergeſtellt werden könne. Daß vor 12 oder 15 Jahren ein damit ger Eiſeubahn⸗Zeitung. 
e br erſuch nella 8 8 Da e a Petersburg, 27. Nov, Am 15. d. M. bat ber Ralfer das neue Sta⸗ 
ie Härte der engliſchen Long⸗Ells herauszubekommen, ſtatt aus ordinärer etersburg, 27. R „d. M. 0 { 
Wolle — 1 55 Streichgarnes 8 dazu verwandt hatte, wovon tut für die große ruſſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beitätigt. Der daſſelbe be⸗ 24 Studien entſchieden den Vorzug vor der bekannten Schule der 
niemals Long⸗Ells gemacht werden können. Der Artikel iſt zu wichtig, als gleitende kaiſerliche Utas befagt: „Durch Ukas vom 7. Februar 1857 haben Geläufigkeit von Czernd. Was allſeitige Ausbildung der Technik anlangt, 
daß nicht ein neuer Verſuch unternommen werden müßte, und es kommt] Wir das Project der Grundbedingungen über den Bau eines erſten Eiſen⸗ erreichen fie, werden ſie anders mit Liebe und Ausdauer durchgenommen, 
nur darauf an, die geeigneten Orte herauszuſuchen, welche die meiſte Ga: bahnnetzes in Rußland und das Statut der zu dieſem Zwecke gebildeten] vollkommen ihren Zweck. Auch finden wir durchweg recht friſche wohlklin⸗ 
rantie für das Gelingen bieten, und in der geeigneten Weiſe vorzugehen. „Großen ruſſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft“ beitätigt. Demzufolge verpflich⸗ gende Grundmelodien, die den Spieler angenehm anregen. Der ftreng me» 
Als erſtere wären vielleicht Quedlinburg, Calbe, Braunſchweig, tete ſich die Geſellſchaft innerhalb 10 Jahren vier Eiſenbahn⸗Linien zu er⸗ thodiſche Gang iſt mit Sorgfalt gewahrt. — Wir wünſchen dem We te die 
Oſterode, Göttingen, Pritzwalk ꝛc. zu nennen, die bereits ähnliche | bauen, nämlich 1) von Petersburg nach Warſchau mit einer Zweiglinie von | größtmöglichite Verbreitung. [4259] 
Stoffe fabriziren. Daß die Wolle aus England bezogen werden muß, kann Kowno nach Preußen, 2) von Moskau nach Niſchnii⸗Nowgorod, 3) von 
kein Hinderniß fein, da ja bei Spaniſch⸗Stripes das gleiche Verhältniß ſtatl⸗] Moskau über Orel und Kurst nach Feodoſia und 4) von Orel oder Kursk [Empfehlenswerthes Pianino.] In der Muſikalienhandlun 
findet und damit der Verſuch doch gelungen iſt. Die andere Frage aber: nach Libau. Seit dem Jahre 1857 hat die Geſellſchaft die Arbeiten haupt: E. Scheffler, Albrechtsſtraße Nr. 7, fteht ſeit einigen Tagen ein vorzügli 
ſächlich auf den beiden erſten Linien betrieben, aber bei der außerordentlich ſſchönes Wiener 3 aus der renommirten Seuffert ſchen 
Piano⸗Forte⸗Fabrik zum Verkauf. Daſſelbe zeichnet in dieſer Gattung ſich 


ter den ihr geſtellten Bedingungen die für die übrigen Linien nothwendigen] beſonders durch ergiebigen Ton, ſowie eine in allen Octaven überraſchend 
Kaptalien rauen meh ihr obliegenden Verpflichtungen zu erfüllen, ſchoͤne Klangfarbe aus. — Vortreffliche Spielart des Inſtruments, die auch 
In Berückſichtigung dieſer Umſtände und der Bitte der Geſellſchaft nach⸗ die kunſtleriſch verwöhnteſten Hand zuſagen muß — fpricht von ſelbſt zu 
kommend, wird dieſelbe — nach gehöriger in Unſexer perſönlichen Gegen: | Gunften einer ſoliden Mechanik. Hiermit ſei dies Inſtrument einem muſik⸗ 
wart erfolgter Durchſicht der Angelegenheit — der Verpflichtung enthoben, liebenden Publikum der beſonderen Empfehlung würdig erachtend, beſtens 
der Feodoſta⸗ und Libau⸗Linie zu bauen — und zur Beendigung der mar: anempfohlen. Breslau, Anfang Dezember 1861. [4263] Karl Werner. 


ſchauer und niſchegoroder Linien und der Abzweigung nach Preußen werden — — — — — — 
Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 50 


ö 8 Unterſtützungen gewährt 5 ae 3 Ben a IR Ban 
ten gearbeitet werden müßten — anderer dabei vorkommender Unannehm⸗ Sinne umgeändert worden. Die beiden Bahnen fo 9 dieſer Bab: (Bei ˖ 
cherten, ſowie der unzweckmäßigen, ungenauen und verſchiedenartigen Ver: triebsfähig fein, Die Geſellſchaft hat das Recht der Benutzung dieſer Bah⸗ (Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
packung, Aufmachung, Signatur ꝛc. nicht zu gedenken. Wieder ein Beleg, nen für 85 Jahre, von Anfang 1867 gerechnet. Die Regierung ſchießt ihr angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20. 
a Theater ⸗Nepertolre. 
Sonnabend, 7. Dezbr. (Kleine Preiſe) 
„Maria von Medicis.“ Luſtſpiel in 
5 4 Akten von Berger. Hierauf, zum dritten 
[4253] | Male: „Ein 9 Gerſon.“ Luſt⸗ 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Dez. Oberpegel: 14 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 4 3. 


ob die Fabrikanten an dieſen Orten geeignet ſeien, das Geſchäft in die Hand 
zu nehmen und direct, d. h. mit den Vertretern der chineſiſchen Häufer in 
Europa zu machen, kann Hr. Jacob zu ſeinem Bedauern nur mit Nein 
beantworten. Es geht der Artikel nur in größeren Quantitäten, und da 
die Fabrikanten der genannten Orte meiſtens kleine Leute ſind, ſo würde 
kaum Einer derſelben im Stande fein, einen derartigen Auftrag auszuführen. 
Wollte nun ein Agent einen ſolchen Auftrag theilen, z. B. 100) Stück 
bei vier verſchiedenen Leuten beſtellen, ſo würden entweder ſehr verſchiedene 
Qualitäten zum Vorſchein kommen, oder ſelbſt wenn dies nicht der Fal 
doch verſchiedene Farben⸗Nüancen, da gleiche Farben bei verſchiedenen Leu: 


bedrängten Lage der europäiſchen Geldmärkte es für unmöglich erkannt, uns 


ecuszahlung der Pfandbriefzinſen. Kuünigliche Niederſchleſiſc⸗Märliſche Eiſenbahn. 
Die Einlöfung der in Weihnachten 1861 fällig werdenden Zinscoupons zu den d — e e T Tender 
ſchleſiſchen land ſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem Zeitraume vom L. bis|"" ee il 5 5 


21. Januar 1862 allwochentäglich — Mittwoch und Sonnabend ausgenom⸗ Montag, den LG. Dezember d. J., Vormittags 11 Uhr ſpiel in 1 Akt von G. v. Moſer. 
men — von 9 Uhr Vormittag bis 1 Uhr Nachmittags bei der Generalland: in unſerm Geſchäftslokale auf hieſigem. Babhnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten Sonntag, 8. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe) 
frankirt und verfiegelt mit der Auſſchriſt: D., Fortunio's gied.“ Komische Operette 


ſchaftskaſſe ſtatfinden. Wer mehr als fünf Coupons realiſiren will, muß zu: 1 die Radreifen⸗ 9 1862“ . 
Gleich ein Verzeichniß derielben nach Littera, Nummer und Betrag übergeben. Die eingereicht fein nnen. Zi Sobnien Sedt e Herde den Wochentagen Vorwit⸗ N Apt 8 
Coupons von altlandſchaftlichen Pfandbriefen müſſen für ſich, die zu Pfand⸗ tags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus, und konnen daſelbſt auch Abſchriften der Offenbach. 2) Zum vierten Male: „Ein 


briefen Litt. C. ebenfalls für ſich, und die zu neuen Pfandbriefen wieder be- Bedingungen gegen Erſtattung der Copialien in Empfang genommen werden. Stoff von Gerſou.“ Luſtſpiel in“ Alt 
Berlin, den 28. November 1861 von G. v. Moſer. 3) „Das Feſt der 
ſches 


t 4 i i . 2 a * 
er Wwe ae Teen er eee, „non den Apzotealiien konſig Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Handwerker“ Komi Gemälde aus 
r —IAEUw : d .. THERME ERS ünnenine 
Desterr. 100 Fl. Eisenbahnloose. 


Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in unſerer Kanzlei ausgereicht. 5 n 
Die Einlöfung der Pfandbrief-Rekognitionen, welche für gekündigte Pfandbriefe Mole e Ballet 
im letzten Johannistermine oder früher ausgereicht worden find, wird vom 29ſten Ziehung a. 2. Januar k. J. mit Gewinnen von: 250,000, 40,000, 30,000, Divertiſſement in 1 Akt. 
2 à 5000, 2 & 2500, 3 à 1000, 37 à 400, 1250 à 130 FI. sind 
bei uns vorräthig. Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die Loose gegen 


Dezember d. J. ab ſtattfinden. i 5 
Abschlagszablung von 2 Thlr. zu verkaufen, [4186 Theater m blauen Hirſch. 


lußerdem wird die Einlöſung von Zinscoupons und von fälligen Pfandbriefen 


ſtattfinden: in Berlin bei dem Bankier J. Saling, 5 een Sonntag den 8. und Montag den 9. Dez.: 
in Dresden bei dem Bankier M. Kaskel. B. Schreyer 8s Eisner. 9 Fr er Oberon, König der Elfen, 
Breslau, den 4. Dezember 1861. [1613] Bam NaR 1 Abe rchen n 
dſcha i ion. — | gen nad einem Maͤhrchen von Wieland, 
Schleſiſche Generallandſchafts⸗ Direktion Schleſ. 34procent. A. Pfandbriefe auf das Gut Tſcherbeney, Kreis Glaz, Sophie Seile. Hierauf; ap N 4 
HK tauſchen noch kurze Zeit gegen andere gleich hohe Appoints um, und zahlen 2 Pro⸗ Bum Schlag: Gente Tabea 5 Aal. 
Ust - A zeige. cent zu. [4853] F. W. Friesner u. Sohn. let: Der denke „Anfang 7 be. 72] 
; egerling. 


Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich mein reich ausgestattetes Lager von 


Kupferstichen ganz ergebenst zu empfehlen. Besonders habe ich auch eine vorzügliche N iu 4 TEEN SCHNITT A 
Befte alte und neue Wallnüſſe . e 


Auswahl von schönen Oelfarbendrueken in echt vergoldeten Baroquerahmen in meiner 5 y 
Kunsthandlung aufgestellt, [4274] F. Karsch. offeriven für Wiederverkäufer billigft Paul Niemann u. Co., Albrechtsſtr. 3, 


